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Oſtmärkiſche 


Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn⸗ 


feijerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 2,50 Mk., monatlich 84 Pfg., ohne Zuſtellungsgebühr; 
für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geſchäfts⸗ oder den Ausgabeſtellen ab⸗ 


geholt, vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 80 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 2,75 Mk., 


monatlich 95 Pf. Einzelexemplar 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharineuſtraße 
Fernſprecher 57. 
Brief und Telegranun⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


® 


5 
7 


ange 


und Feiertage. — Bezugspreis bei den 
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(chorner ref e) 


(Belagblatt) 10 Pfg. 


Nr. 4. 


ß 8 
Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Gteflenan 
»Gejuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkänfe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, all 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Auzeigen 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und 3 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzug 
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Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Auslandsſtimmen zur Uriegslage. 
Alle Augen in der Welt bleiben auf die Er⸗ 
eigniſſe vor Verdun gerichtet. Wie ſehr das neu⸗ 
trale wie das feindliche Ausland an dem Verlaufe 
der Kämpfe geſpannteſten Anteil nimmt, lehren 
täglich die Preſſeſtimmen. Schon am 29. März 
gab das norwegiſche „Morgenbladet“ dem Urteil 
des Militärſchriftſtellers Nörregaard Raum. Nach 
feiner überzeugung find „die Vorſtöße der Ruſſen 
und Italiener nur Demonſtrationen in großem 
Stil, denen es jedoch ſchwerlich glücken wird, die 
Deutſchen zu Truppenverſchiebungen von Weſt nach 
Oſt zu bewegen.“ Aber „große Kämpfe ſtehen noch 
im Weſten bevor — nicht notwendig nur oder 
hauptſächlich bei Verdun —, größere und ſchreck⸗ 
lichere als die bisherigen, und zwar, bis die 
Offenſive der Deutſchen endgiltig gebrochen wird 
oder ſich triumphierend Bahn bricht. Die Ent⸗ 
ſcheidung im Weltkriege, die vorläufige jedenfalls, 
wird allem Anſchein nach jetzt an der Weſt⸗ 
front ausgekämpft werden. Und zwar „wahr⸗ 
ſcheinlich in einer nicht allzu fernen Zukunft.“ 
Während dieſer kühl und bedächtig wägende Nord⸗ 
länder fo „ohnſeitig“ bleibt, daß er einen Umſchlag 
zugunſten der Entente nicht für ausgeſchloſſen er⸗ 
achtet, ſpricht ein warmherziger Südländer in der 
Athener „Akropolis“ (vom 23. März) mit erſtaun⸗ 
lichem Freimut Deutſchland und ſeinen Verbünde⸗ 
ten ſchon jetzt den Endſieg zu. Nach ihm kämpft 
Frankreich „mit ſeinen letzten Kräften.“ „Was es 
zu geben hatte, das hat es gegeben.“ Und „Italien 
hat ſich kaum ſelber zu retten vermocht; eine 
helfende Hand kann es dem Verbande nicht 
reichen.“ „Der Krieg iſt, was er war“, ſo bekennt 
er, indem er unbeirrt nur reinen Vernunftgründen 
und der Wirklichkeit ſelbſt Rechnung trägt, „er iſt, 
was er iſt: ein Krieg, in welchem die Deutſchen 
Steger geblieben find, mit wem ſte auch bis jetzt 
zuſammenſtießen.“ Eine Wendung nach der anderen 
Seite hält er für unmöglich; denn „nur wenn wir 
annehmen, daß die Köpfe des deutſchen General⸗ 
ſtabs in Zukunft an Kraft einbüßen und die 
ſtrategiſchen Aufgaben nicht mehr mit derſelben 
Meiſterſchaft handhaben wie bisher, können wir 
unſer Vertrauen auf ihren endlichen Sieg erſchüt⸗ 
bern. Die Deutſchen ſiegen zu Lande, ſie ſiegen in 
der Luft, ſie ſiegen unter Waſſer.“ A 
Wie ſehr dieſer Fachmann das Rechte trifft, 
beweiſt auch der letzte deutſche Tagesbericht nicht 
ſowohl durch ſeinen Inhalt — wir leben ja noch 
in der Zwiſchenzeit — als vielmehr durch ſeine 
Wahrheitsliebe, ſeine Feſtigkeit, feine „olympiſche“ 
Ruhe. Kapitelüberſchriften find in kurze Sätze 
verwandelt, und doch ſagen ſie als Überſchriften 
ſchon Erfreuliches genug: Anverminderte Heftig⸗ 
keit der Artilleriekämpfe in den Argonnen und im 
Maasgebiet — Blutiger Zuſammenbruch aller 
franzöſiſchen Gegenangriffe links und rechts der 
Maas — Deutſchland in der Luft voran. (Im 
Monat März verlor Deutſchland 14 Flugzeuge, 
während die Feinde deren 44 einbüßten.) Trotz 
der in die Augen ſpringenden großen Erfolge 
Deutſchlands und ſeiner Verbündeten in Weſt und 
Oſt und Südoſt hatte der Abgordnete Haaſe, wie 
bekannt, den traurigen Mut, im Reichstage ſeiner⸗ 
zeit unter ſtürmiſchem Widerſpruche der bürger⸗ 
lichen Parteien und der großen Mehrheit ſeiner 
Parteigenoſſen zu behaupten, in dieſem Kriege 
werde es „weder Sieger noch Beſiegte“ geben. Ihm 
gibt vom franzöſiſchen Standpunkte aus ein Pariſer 
Mitarbeiter der „Neuen Züricher Zeitung“ (vom 
4. April) die gebührende Antwort: „Jene Formel“, 
ſo widerſpricht er aufs Nachdrücklichſte, „wird in 
Frankreich mit Recht oder Unrecht als eine Abge⸗ 
ſchmacktheit betrachtet, ſo wie die Dinge heute 
liegen.“ And wenn der Franzmann dann, weil 
ihm im Lichte feines echtfranzöſiſchen Optimismus 
Gegenwart und Zukunft dennoch rosig und ver⸗ 
heißungsvoll erſcheinen, feierlich erklärt: „Der 
Sieger wird den Beſiegten nicht an ſeinen Tiſch 
laden, wie es am Wiener Kongreß der Fall war, 
ſondern er wird einfach ſeinen Willen kundgeben, 
den der Gegner annimmt oder nicht“, ſo wollen 
auch wir Deutſche uns voll und ganz zu dieſem 
herzerfriſchenden letzten Kriegs⸗ und Willens⸗ 
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| Dorf Haucourt geſtürmt. 
5. Luftangriff auf engliſche Induſtrieſtädte. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz macht die Einſchnürung von Verdun wei- ruſßſche Ofſenſtve geſcheitert iſt, nachdem fie zuerſte 


tere Fortſchritte, indem jetzt das Dorf Haucourt, etwa 1 Kilometer ſüdlich Malan⸗ 
court, genommen worden iſt. Auf dem rechten, öſtlichen Afer der Maas wurden 
gewonnene Stellungen gegen feindliche Gegenangriffe behauptet. — Gegen England 
wird mit gleicher Schneidigkeit der Luftkrieg geführt, wobei es für die Engländer 
ein beſonderer Glücksfall geweſen zu ſein ſcheint, daß ihnen eines der Luftſchiffe 
zum Opfer gefallen iſt. Denn auch bei dem geſtrigen 5. Angriffe, der guten Er⸗ 
folg hatte, iſt keines unſerer Luftſchiffe beſchädigt, wohl aber die feindliche Batterie 
außer Gefecht geſetzt worden. Das verheißt einen guten Fortgang dieſes Krieges, 
der die Antwort auf die Pariſer Konferenz und die verſchärfte Blockade gibt. 

955 t. 


Amtlicher deutſcher Heeresberic 
Gee ee April 


| Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 5 
Weſtlich der Maas verlief der Tag zunächſt durch das Vorbe⸗ 
reitungsfeuer, das wir auf die Gegend von Haucourt legten, ſehr 
lebhaft. Am Nachmittag war auch die Tätigkeit unſerer Infanterie 
rege. Sie ſtürmte das Dorf Haucourt und einen ſtark ausgebauten 
franzöſiſchen Stützpunkt öſtlich des Ortes. Abgeſehen von ſehr er⸗ 
heblichen blutigen Berluften büßte der Feind | 


11 Offiziere, 531 Mann 


an unverwundeten Gefangenen, die zwei verſchiedenen Diviſionen 
angehören, ein. — Auf dem rechten Maasufer wurde ein erneuter 
Angriffsverſuch der Franzoſen gegen die von uns im Caillette⸗ 
Walde und nordweſtlich davon am 2. April genommenen Stellun⸗ 
gen ſchnell erſtickt. 

Oeſtlicher und Valkan⸗Kriegsſchauplatz: 

Es hat ſich nichts von Bedeutung ereignet. 

Oberſte Heeresleitung. 


Verlin, 6. April. Amtlich. Marine⸗Luftſchiffe haben in der Nacht 
vom 5. zum 6. April das große Eiſenwerk von Whitby mit Hoch⸗ 
öfen und ausgedehnten Anlagen zerſtört, nachdem vorher eine 
Batterie nördlich von Hull mit Sprengbomben belegt und außer 
Gefecht geſetzt war. Ferner wurden die Fabrikanlagen von Leeds 
und Umgebung, ſowie eine Anzahl Bahnhöfe des Induſtriebezirks 
angegriffen, wobei ſehr gute Wirkung beobachtet wurde. Die Luft⸗ 
ſchiffe wurden heftig beſchoſſen. Sie ſind alle unbeſchädigt gelandet. 

Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 
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ſchluſſe bekennen. Auch nach unſerer Überzeugung 
5 es ſo werden. Aber nach unſerer gewiſſen 
| 
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Die Kämpfe im Oſten. 
Der ruſſiſche Kriegsbericht. 

Der amtliche ruſſiſche eeresbericht vom 

4. 1 lautet: 9 5 
m Meſtfront: Das Sochwaſſer dauert an. Die 
4 len Inhren 1 5 15 950 u u K be 
3 77 % im 9 zeſchützen den Brückenkopf von Uexkül zu beſchießen. 
Die Kämpfe Im Weſten. 0 dern Dorfe Maslatowfa Yang Dienen 
Dei len tichen Erfol : Kilometer) beſchoſſen wir mit Erfolg die Deut⸗ 
ißt das e ne Be Lt Shen, welche die üderſchwemmten Eaihengröben 
mißt das Stockholmer Blatt „Rya Daglight Alle⸗ räumten. Auf der Front der Truppen des Generals 
handa“ beſondere Bedeutung bei, da ſie das un⸗ Ewert keine wichtigen Ereigniſſe. An vielen Orten 
überflogen feindliche Flieger unſere Unterkünfte, 
fie warfen neun Bomben auf Ljachowitſchi. In der 
Gegend der Hörfer Boguslawka und Baszlykt nord⸗ 
öſtlich des Bahnhofes von Olyka en Kilos 
; SI a VER : \ i meter) wieſen wir einen feindlichen Annäherungs⸗ 
Ein neues franzöſiſches 40⸗Zentimeter⸗Geſchütz. 92 100 an ae Gräben Huck. Seimhticie Flieger 
Laut „Petit Journal“ find ſeit Dienstag im warfen Bomben auf Nowno und Sarny. In der 
Unterſtaatsſekretariat für Munition in Paris zwei Gegend von Sopauow nordweſtlich Krzemienſer 
Stahlgeſchoſſe von je 1000 Kilo ausgeſtellt, die zur (8 Kilometer) ließ der Feind zwei Minen ſpringen, 
Ladung des neuen 40⸗Jentimeter⸗Geſchützes dienen, vermochte ſich aber des Trichters nicht zu bemäch⸗ 
das die deutſchen 42⸗Zentimeter⸗Mörſer be⸗ tigen. Einen feindlichen Angriff in der Gegend 
kämpfen ſoll. der Eiſenbahn weſtlich Tarnopol wieſen wir zurück. 


Zuverſicht wird dem gründlichen deutſchen 
Siege auch ein gründlicher deutſcher Friede 
folgen. * 


N günſtige Fortſchreiten des deutſchen 
Angriffes bewieſen. Angeſichts der Schwierigkeiten 
ſei das planmäßige, ununterbrochene Vorrücken der 
deutſchen Waffen beſonders hoch einzuſchätzen. 


ckt, wenn das Poſtgeld für die Rück 
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Nördlich Bojan ließ der Gegner auch eine Mine 
vor unſeren Gräben ſpringen, aber ſein Perſuch, 
den Trichter zu beſetzen, war erfolglos. 


Wie Petersburg getröſtet wird. 
Die Petersburger Preſſe gibt jetzt zu, daß die 


in prahleriſchen Worten einen glänzenden Sieg 
prophezeit hatte. Der ganzen Bevölkerung hat ſich 
eine nervöſe Unruhe bemächtigt; Petersburg wird 
täglich von phantaſtiſchen Siegesnachrichten durch⸗ 
eilt, die täglich von der Preſſe dementiert werden. 
Infolge des endloſen vergeblichen Wartens Harrſelt 
jetzt Niedergeſchlagenheit. Nach allgemeinem Urteil 
bedeutet die mißglückte Offenſive in Wirklichkelt 
eine Niederlage. Dieſe Auffaſſung wird jetzt auf 
einen offiziöſen Wink hin in den Petersburger 
Blättern bekämpft. Man verſucht, glauben zu 
machen, daß die eingeleiteten Operationen ſeßt 
plangemäß vollendet ſeien. Der „RNietſch“ ſchreibt in 
einem endloſen Aufſatze, der Zweck ſei geweſen, dee 
deutſche Front zu rekognoszieren, wobei He ſich 
überall undurchdringlich gezeigt habe. Jetzt ſchließe 
die Witterung eine Offenſtve aus. Die Soldaten 
wateten in dickem Schlamme, alles ſei tief mit 
Waſſer bedeckt, die Artillerie jet daher operations⸗ 
unfähig. Die ruſſiſchen Vorſtöße ſeien unter⸗ 
nommen worden, weil die Heeresleitung eine 
deutſche Offenſive kommen ſah und die deutſchen 
Kräfte ſchwächen wollte. 
* 


* 


. 2 
Der italieniſche Krieg. 
Italieniſcher Bericht. 

Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
Dienstag lautet: Längs der ganzen Front Tätigkeit 
der Artillerie von beiden Seiten, am lebhafteſten 
zwiſchen dem Lagarina⸗Tal und dem Sugana⸗Tal 
und auf den Höhen nordweſtlich von Görz. In der 
Nacht zum 3. April wurden kleine Angriffe gegen 
unſere Stellungen auf dem Rauchkofel (Monte 
Eriſtallo) und auf dem Mrzli Vrh (Monte Nero) 
abgewieſen. Feindliche Flugzeuge verſuchten hark⸗ 
näckig Einbrüche in unſer Gebiet, wurden aber durch 
das Feuer unſerer Batterien und Gegenangrifſe 
unſerer Flugzeuge vertrieben; einem Flugzeug ge⸗ 
lang es, zwei Bomben auf Vaſſano zu werfen, 


welche jedoch nur geringen Schaden anrichteten, 
- unſerer Caproni⸗Flugzeuge warf eine ſchwere 


Bombe auf Grafenberg (Görz) und rief einen 
Brand hervor. 
* 


0 
Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche 
5. April mit: 

An der Irakfront keine Veränderung. 

An der Kaukaſusfront fand ein Zuſammenſtoß 
von Erkundungsabteilungen ſtatt. Ein feindlicher 
Kreuzer warf 100 Geſchoſſe gegen die Küſte bei 
Eduindjik weſtlich von Negri, erzielte aber keine 
Wirkung. Am J. April beſchoß unſere Flotte 
mit Erfolg die feindlichen Stellungen an der kauka⸗ 
iſchen Grenze. Die feindlichen Truppen wurden 
durch dieſen unerwarteten Angriff überraſcht, ver⸗ 
ließen ihre Stellungen und flohen in Unordnung, 
wobei 125 eine Menge von Toten zurückließen. An 
IR: n Tage beſchoß und verſenkte unſere Flotte 
ein ruſſiſches Schiff, das mit Munition beladen 
[war. In der Nacht vom 3. bis 4. April verſenkte 
der Kreuzer „Midilli“ einen großen feindlichen 
Segler, der mit Kriegsgerät und anderem Material 
beladen war, und nahm die Beſatzung gefangen. 
Am 4. Xpril früh begegnete die „Midilli“ einer 
ruſſiſchen Flottille, beſtehend aus einem großen 
Schiff der Klaſſe „Kaiſerin Marie“, einem Kreuzer 
und 5 Torpedobooten, die ſich damit begnügte, 
aus der Ferne wirkungslos nach der „Midilli“ zu. 
feuern. 


Hauptquartier teilt vom 
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Ruſſiſcher Vericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht 
4. April heißt es ferner: 

Kaulaſus: Während der Kämpfe am 2. April 
nahmen wir noch zwei ganze türkiſche Kompagnien 
gefangen, welche zu einem neu eingetroffenen Re⸗ 

iment gehörten. In der Gegend von Muſch und 
Bitlis gehen wir in ſüdweſtlicher Richtung vor. 


vom 


Wie die Nuſſen in Armenien haufen. 


„Die Agentur Milli meldet: Die ruſſtſchen 
Truppen, beſonders die armeniſchen Banden unter 
Führung von Antranik und Aram, welche die Vor⸗ 
Aut der Ruſſen bilden erlauben Men Ge 

90 r Ruſſen bilden, erlauben ſich Grauſamkeiten 
und unerhörte Frevel gegenüber der Berölkerung, 
Greiſen und Verwundeten, die in den von Ti 

beſetzten Dörfern zurückgeblieben find. 9 5 
Truppen und armeniſche Banden ſchlachten die Bes 
völkerung ohne Anterſchied von Alter und Geſchlecht 
hin, ſchleppen junge Mädchen und Knaben weit 
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weg und begehen an ihnen Handlungen ſcheußlicher 
Vektiertheit. Nach der 180 Det Erzerum ſind 
ruſſiſche Soldaten, beſonders Koſaken, nachts gr 
waltſam in die Häuſer eingedrungen, haben die 
Einwohner mit dem Bajonett bedroht und Plünde⸗ 
rungen und Entehrungen begangen. Die Häuſer 
moslemiſcher Notabeln ſind nachts aufgebrochen, 
ihr Geld und ſonſtige Habe gewaltſam und immer 
unter Bedrohung mit dem Bajonett geraubt und fie 
ſelbſt in das Innere Rußlan et worden. 


* 
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Die Kämpfe zur See. 
Zur Verſchärſung des deutſchen Unterſeeboot⸗ und 
und Luftſchiff⸗Krieges. 


Das „Berner Intelligenzblatt“ ſchreibt in Be⸗ 
ſprechung der durch die Drohung der Alliierten her⸗ 


pveorgerufenen Verſchärfung des deutſchen Anterſee⸗ 


und SIeppelin-Rrie es u. a., man werde dieſe 
Art nicht als die humanſte bezeichnen können, aber 
guch umſoweniger als unzeitgemäß empfinden, als 
ſie eine ſtarke Gegenwehr der Aushungerungs⸗ 
methode der Alliierten darſtellen. 


Über den Luftangriff auf Schottland 


4005 es in einem Bericht der „Times“; Die erſte 
arnung traf um 9 Uhr abends ein. Alle Lichter 
wurden gelöſcht. Der Verkehr der Bahnen und auf 
den Straßen wurde eingeſtellt. 10 Minuten vor 
12 Uhr hörten wir von der See die erſte Detonation. 
Eine Brandbombe ſetzte ein Gebäude in Brand. 
Der Feuerſchein mußte den Deutſchen die Gegend 
erkennbar machen. Bomben wurden in raſcher 
Folge abgeworfen, und einige wichtige Gebäude 
wären beinahe getroffen worden. Um 12 Uhr 
30 Minuten war der Angriff vorüber. Der Ein⸗ 

ck war, daß der Bezirk mindeſtens dreimal im 
Kreiſe überflogen worden war. 


Die engliſchen Munitionswerke unbeſchädigt. 


Vom Reuterſchen Büro wird amtlich mitgeteilt, 

daß durch die Zeppelinangriffe in Großbritannien 

niemals e Munitionswerke oder Fahri⸗ 
ken beſchädigt wurden. 


Die Beſorgniſſe vor der Zeppelingefahr. 


Die „Times“ ſchreibt im Leitartikel: Die allge⸗ 
meine Freude über die Zerſtörung eines Zeppelins 
am Freitag kann die Bedeutung der Tatſache nicht 
verdunkeln, daß dieſe Angriffe ſtändig fortgeſetzt 
werden. Die Deutſchen erwarten Verluſte und 
rechnen damit. Der einzige Weg, die britiſchen 
Inſeln von der Zeppelingefahr zu befreien, iſt, 
Mittel zu erjinnen, die es für ein Luftſchiff noch 
weit gefährlicher machen, ſich in unſere Verteidi⸗ 
gungszone zu begeben. ’ 


Engliſche Hoffnungen auf „L. 15“ 


Der britiſche Luftfahrerverein benachrichtigte 
das Marineamt, daß der geſunkene Zeppelin ge⸗ 
hoben werden könne. Der Verein iſt optimiſtiſch 
Halb anzunehmen, man könne den Zeppelin inner⸗ 
alb dreier Mongte wieder verwendungsfähig 
machen, falls die Hebungsarbeiten durch geſchickte 

Techniker geleitet werden. Eine kühne Hoffnung, 
ere einigermaßen enttäuſcht werden 
rfte 


Verſenkte Schiffe. 


Lloyds meldet: Der britiſche Dampfer „Bendu“ 
(4319 Tonnen) wurde verſenkt. Ein Mann iſt er⸗ 
trunken, 27 würden gelandet. 

Der ſpaniſche Dampfer „Vigo“ (1137 Tonnen) 
wurde im Golf von Biscaya, 100 Meilen von 
Queſſant, von einem deutſchen Unterſeeboot torpe⸗ 
diert. Die Beſatzung wurde, nachdem ſie 24 Stun⸗ 
den in einem Boot umhergetrieben war, von einem 
britiſchen Dampfer aufgenommen und in Gibraltar 
ans Land gebracht. 

Die „Agence Havas“ meldet aus Valencia: Ein 
engliſcher Dampfer eilte einem norwegiſchen 
Dampfer zu Hilfe, der Notſignale ausſandte, kehrte 
aber, als er ein Unterſeeboot erblickte, in den Hafen 
zurück. Er benachrichtigte die ſpaniſchen Behörden 
und den britiſchen und den norwegiſchen Konſul 
davon. Das Schickſal des norwegiſchen Dampfers 
iſt unbekannt. \ 


Die e über die Verſenkung des nieder⸗ 


| iſchen Schoners „Elzina Helena“. 
Das nieverländiſche Marinedepartement meldet, 
daß die Unterſuchung über die Verſenkung des 
niederländiſchen Schoners „Elzing Helena“ ergeben 
hat, daß das Sch, welches mit einer nung 
pon Drammen in Norwegen nach Poole in England 
unterwegs war, am 3. März in der Nordſee von 
m deuten Unterſeeboot 30 angehalten und, 
eil es Konterbande führte, verſenkt wurde, nach⸗ 
em die aus drei Mann beſtehende Beſatzung von 
rd gegangen war. Das Anterſeeboot hat darauf 
Boot der „Elzina Helena“ nach dem Leucht⸗ 
chiff Noordhinder geſchleppt und die drei Seeleute 
dem Leuchtſchiff übergeben. 


Das Wrack des engliſchen Zerſtörers „Meduſa⸗ 
i eingebracht. 
Nach Meldung aus Terſchelling haben zwei 
ſchdampfer einen offenbar britiſchen Torpedo⸗ 
ootszerſtörer in ſchwerbeſchädigtem Zuſtande eins 
ebracht. — Nach einem weiteren Telegramm han⸗ 
delt es ſich um den engliſchen Zerſtörer „Meduſa“. 


Auf der Suche nach Bafen für deutſche U, Boote. 


Nach dem Pariſer „Temps“ ſollen engliſche 
Treuzer bei e ae griechiſcher Inteln 
Baſen für deutſche Tauchboote entdeckt haben. Die 
griechiſche Regierung habe, offenbar keine Kenntnis 
davon gehabt. Die Alliierten hätten aber das 
ſtrikteſte Recht, dieſe Viperneſter zu zerſtören. 


Hundert Prozent Verſicherungsprümien! 


Die norwegiſchen Kriegsverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften haben 10 olge Den es 
verſenkungen beſchloſſen, die Prämien zu erhöhen, 
und zwar für Schiffe auf ahrt in den meiſt gefähr⸗ 
deten Gewäſſern bis auf hundert Prozent. 


Die Sperrung des engliſchen Kanals. 


„Berlingste Tidende“ meldet a R 
Paſſagiere 155 norwegiſchen Dampfers idea 
der von England ankam, berichten, daß die 
Sperrung des engliſchen Kanals effektiv ſei Nur 
au geil en Stunden des Tages werde die BEL 
geltattet. 5 
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Politiſche Tagesſchau. 
Bei Beſprechung der bedeutſamen Reichs⸗ 
kanzlerrede 
hebt die „Deutſche Tagesztg.“ den 
Emft und die Beſtimmtheit hervor womit der 
Kanzler ganz Deutſchlands Entſchloſſenheit 
kundgab, ſich gegen den völkerrechtswidrigen 
Aushungerungskrieg Englands mit allen zu 
Gebote ſtehenden Mitteln zur Wehr zu ſetzen. 
Die Ausführungen waren entſchieden, aber 
ohne beleidigende Schärfe. Gewiß iſt es auch 
ganz richtig geweſen, daß die albernen Zwi⸗ 
ſchenbemerkungen Liebknechts mit Verachtung 
geſtraft wurden. — In der „Tägl. 
Rundſch.“ heißt es zur Bezeichnung der 
Kriegsziele in der Rede des Kanzlers, Über 
Einzelheiten zu reden, ſei noch nicht geſtattet, 
immerhin habe ſich der Kanzler nun zu be⸗ 
ſtimmten Forderungen bekannt, die bei unſeren 
Feinden zunächſt den üblichen Sturm der Ent⸗ 
rüſtung erregen, dann aber den Weg zum 
Frieden mehr ebnen würden als Friedensdekla⸗ 
mationen, die bei unſeren Feinden als Zeichen 
der Schwäche aufgefaßt würden und den Krieg 
verlängert haben. Wir müſſen eine Machtſtel⸗ 
lung erringen, die die Entwicklung unſeres 
Handels von Hemmniſſen und Gefährdungen 
befreit. — In der „Voſſ. Ztg.“ wird her⸗ 
vorgehoben, daß der Kanzler gegen den engli⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten eine glückliche Wen⸗ 
dung gebrauchte, wenn er daran erinnerte, daß 
Asquith ſich letzthin darüber beklagte, daß 
von Deutſchland beine beſtimmten Friedensan⸗ 
gebote gemacht würden, über die man verhan⸗ 
deln könne, gleichzeitig aber als engliſches 
Kriegsziel die Vernichtung der Macht 
Preußens hingeſtellt habe. Dieſe beiden For⸗ 
derungen ſeien natürlich unvereinbar. — Das 
„Berl. Tagebl“ ſagt, die Rede ſei auf 
einen ſehr warmen Ton geſtimmt und drücke 


den heißen Dank des Kanzlers an die Kämpfer 
ſtimme das ganze Volk ein, wie es ihm auch 
beipflichte, wenn er den Opfermut der minder⸗ 


mit, daß dieſe Behauptung vollſtändig un⸗ 
wahr iſt. mee 
f Premierminister Asgrith N 
iſt Mittwoch Mittag aus Rom in Paris 
Angetr offen. 3 f 
Wo iſt Kitcheners Millionenheer? 
Ein Sonderkorreſpondent des „Lokalanz.“ 
hatte nach der Sitzung der holländiſchen Kam⸗ 
mer Gelegenheit, mit einem der erfahrenſten 
und eingeweihteſten Politiker des Landes zu 
ſprechen. Nach den Mitteilungen dieſes Ge⸗ 
währsmannes ſtellt ſich die Lage wie folgt dar: 
Die Erklärung der engliſchen Regierung, daß 
auf der Pariſer Konferenz nichts Nachteiliges 
gegen Holland beratſchlagt oder beſchloſſen wor⸗ 
den ſei, ſagt zu viel, um glaubwürdig zu er 
ſcheinen. Man ſchenkt ihr daher hier in unter⸗ 
richteten Kreiſen keinen Glauben, fragt viel⸗ 
mehr: Wo ſtecken die Armeen Kitcheners? Wes⸗ 
halb werden Millionen ausgehoben und nur 
verhältnismäßig wenig Truppen nach Frank⸗ 
reich geſchickt? Weshalb hält man ſo viele 
Truppen in England feſt? Und was bedeutet 
die ausdrückliche Erklärung der Pariſer Konfe⸗ 
renz, daß man ſich über die Kriegsmaßnahmen 
geeinigt habe? Über welche Kriegsmaßnah⸗ 
men? Über die bisherigen wahrſcheinlich 
nicht, alſo muß man doch andere als die bis⸗ 
herigen ins Auge gefaßt haben. In der Tat 
iſt die niederländiſche Regierung darauf auf⸗ 
merkſam gemacht worden, daß begründete Ur⸗ 
ſache vorhanden ſei, jetzt mehr denn je auf die 
Küſten des Landes acht zu geben, und man 
darf annehmen, daß die niederländiſche Regle⸗ 
rung die Überzeugung gewonnen hat, daß dieſe 
Warnung nicht grundlos ſei. Das iſt die Ur⸗ 
ſache der ſeit Freitag getroffenen militäriſchen 
Maßnahmen, deren Amfang und Bedeutung 
im übrigen ſtark übertrieben worden ſind. 


Zur Aufhebung der Londoner Deklaration. 
Im engliſchen Unterhauſe äußerte Lord 
Nobert Cecil: Im Laufe einer Erörterung 


bemittelten Bevölkerung anerkennt. Es müſſe der jüngſten Ordre im Council über die Lon⸗ 


alles erdenkliche geſchehen, um von dieſer den 
Hungerſchrecken fern zu halten. — Als den 
wirkungsvollſten Teil der Rede bezeichnet der 
„Lokalanz.“ denjenigen, in welchem der 
Kanzler den Anterſchied zwiſchen den Abſichten 
anderer Staaten und denen kennzeichnete, mit 
denen wir in dieſen Krieg gezogen ſind. Wäh⸗ 
rend unſere Feinde keinen Zweifel darüber 
laſſen, daß ihr Ziel die Vernichtung Deutſch⸗ 
lands ſei, haben wir uns ihnen gegenüber nie 
mit ähnlichen Abſichten getragen. Darin liegt 
einer der weſentlichſten Gründe unſerer uner⸗ 
ſchütterlichen Widerſtandskraft. 


Antrag auf Aufhebung der Verordnung Über 
Entlaſtung der Gerichte. 

Im Hauptausſchuß des Reichstags haben 
Vertreter aller Fraktionen einen Antrag auf 
Aufhebung der Verordnung von 1915, betref⸗ 
fend die Entlaſtung der Gerichte, eingebracht. 

Zur Regelung des Zuckerverbrauchs 
wird nach dem „Neuen Politiſchen Tagesdienſt“ 
eine Reichszuckerſtelle geſchaffen wer⸗ 


den, der die Verteilung der vorhandenen Vor⸗ einen Geſetzentwurf ausgearbeitet, der der Re⸗ ſtücks und des Sees in Archidfakonka Herrn Sa 
gierung das Recht der Requirierung von Gold aus der Zuckerfabrik für 950 Mark auf drei 
geben ſoll. Der Preis ſoll mit Rückſicht auf den Zuſchlag. 


räte und die Regelung der Zuckererzeugung 
übertragen wird. 


Einführung der Fleiſchkarten in Bayern. 

Durch am Mittwoch veröffentlichte Anord⸗ 
mungen des Miniſteriums wird die Fleiſchver⸗ 
ſorgung für Bayern einheitlich geregelt. Auf⸗ 
grund dieſer Verordnung ſetzt die bayeriſche 
Fleiſchverſorgungsſtelle nach Maßgabe der zur 
Verfügung ſtehenden Mengen von Schlachr⸗ 
vieh mit Genehmigung des Miniſteriums des 
Innern feſt, welche Höchſtmenge von Fleiſch 
für einen Zeitraum von acht Wochen auf den 
Kopf der Bevölkerung verbraucht werden darf. 
Kinder unter 6 Jahren werden nur mit der 
Hälfte der Menge berückſichtigt. Zur Über⸗ 
wachung des Fleiſchverbrauches werden durch 
die Kommunalverbände Fleiſchkarten ausge⸗ 
geben, deren Geltung ſich auf das ganze König⸗ 
veich erſtreckt. Die neuen Vorſchriften treten 
am 28. April inkraft. 


Der Fall Mercier. ER 

Ein Kurier des Kardinals Mercier Ht mit 

ſämtlichen Akten des letzten Zwiſchenfalls im 
Vatikan angekommen. 


Neuer ktalieniſcher Kriegsminiſter. 

Durch ein am Dienstag erlaſſenes könig⸗ 
liches Dekret iſt, wie die römiſchen Blätter 
melden, die Demiſſion des bisherigen Kriegs⸗ 
miniſters Zupelli angenommen worden. 
Generalleutnant Paolo Morone wurde zu 
ſeinem Nachfolger ernannt. Der König ver⸗ 
lieh Zupelli motu proprio das Großkreuz des 
Ordens der italieniſchen Krone. | 
Holland und der Vierverband. 

In der niederländiſchen Preſſe wurde am 
Mittwoch ein Bericht des „Svenska Dagbladet“ 
veröffentlicht, in dem behauptet wird, daß die 
britiſche Regierung der niederländiſchen vor⸗ 
geſchlagen habe, den Durchmarſch einer Armee 
durch Seeländiſch⸗Klande- a au goſtatten. Das 


feſtes Vertrauen in unſere Zukunft aus. In 
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doner Deklaration: In der Fortdauer des 
Krieges habe ſich die Notwendigkeit gezeigt, 
weitere Güter auf die VBannwaren⸗Liſte zu 
ſetzen und es gäbe einige Waren, die demnächſt 
darauf geſetzt würden. Eine volle Liſte für 
unbedingte und bedingte Bannware würde 
dann den Neutralen zur Information geſtellt 
werden. 


Eine Kataſtrophe für Dänemarks Handel, 

Aus Kopenhagen wird vom Mittwoch 
gemeldet: Da die hieſigen Schiffsreeder die 
Forderung der engliſchen Regierung, daß die 
Schiffe beim Kohleneinholen in England mit 
einer Holzladung einlaufen, für höchſt gefahr⸗ 
voll anſehen, werden ſie morgen in einer Ver⸗ 


ſammlung zur Kohlenfrage Stellung nehmen. vertretung 


Man ſteht die Durchführung des engliſchen 
Verlangens als Kataſtrophe für Dänemarks 
Schiffahrt und Handel an. N 
Das Ende der ruſſiſchen Goldwährung. 
„Birſhewija Wjedomoſti“ vom 4. März 
1916 ſchreibt: Das Handelsminiſterium Hat 


den Selbſtkoſtenpreis und den Kurs der engli⸗ 
ſchen Valuta beſtimmt werden. Einſtweilen 


Iutederlünbiſche Miniſterkum des Außern teilt Staatsdepartement beſagen, daß Feliz Diaz 


mit einer revolutionären Mannſchaft von be⸗ 
trächtlicher Stärke in Süd⸗Mexiko gelandet iſt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. April 1916. 

— Die Kaiſerin empfing am Dienstag im 
Schloß Bellevue die Diakoniſſin Emma von 
Bunſen ſowie die Schweſtern vom Noten Kreuz 
Anny Nothe und Annemarie Wentzel, die ſich 
demnächſt zur Beſichtigung der Gefangenen⸗ 
lager nach Rußland begeben werden. 

— Der Großherzog von Oldenburg iſt zum 
Kurgebrauch im Sanatorium des Geheimrats 
von Dapper⸗Saalfels in Bad Kiſſingen einge⸗ 
troffen. 

— Der Kaiſer ließ dem Generaloberſten 
von Woyrſch zu ſeinem 50. Militärjubiläum 
ſein in Ol gemaltes Bild überſenden. 

— Eiſenachs zweiter Bürgermeiſter Dr. 
Hörnig erlag einer im Kriege erlittenen Ver⸗ 


letzung. 


— Zum Gedächtnis der Kundgebung des 
Miniſters des Innern von Loebell zu Ehren 
der Selbſtverwaltung der Städte. Landgemein⸗ 
den, Kreiſe und Provinzen hat die Groß⸗Ber⸗ 
liner Vorortgemeinde Lankwitz beſchloſſen, in 
dem neuen Heldenviertel des Ortes einer 
Straße den Namen Loebell⸗Straße beizulegen. 

— Bei den Kreditgenoſſenſchaften des Als 
gemeinen deutſchen Genoſſenſchaftsverbandes 
beläuft ſich das Geſamtergebnis der Zeichnun⸗ 
gen auf die 4. Kriegsanleihe auf 305 Millionen 
Mark. Das Ergebnis der Zeichnungen auf die 
drei erſten Kriegsanleihen bei dieſen Ge⸗ 
noſſenſchaften bezifferte ſich auf 699 Millionen 
Mark, ſodaß von den Kreditgenoſſenſchaften 
des Allgemeinen deutſchen Genoſſenſchaftsver⸗ 
bandes auf ſämtliche Kriegsanleihen hiernach 
rund 1004 Millionen Mark gezeichnet ſind. 


Ausland. 

Budapeſt, 5. April. Zwiſchen der Haupt⸗ 
ſtadt Budapeſt und der Straßenbahngeſellſchaft 
wird verhandelt, daß die Stadt die Straßen⸗ 
bahn, deren Einlöſung 1923 fällig iſt, jetzt ſchon 
erwerben ſolle. Die Hauptſtadt. welche die 
Majorität der Aktien einer zweiten elektriſchen 
Bahn beſitzt, würde dann ein einheitliches die 
ganze Hauptſtadt und ihre Amgebung um⸗ 
faſſendes Straßenbahnnetz ſchaffen. 


Provinzialnachrichten. 


1. Culmſee, 5. April. (Jubiläum der Brauerei. 
— Stadtverordnetenſitzung.) Das 50jährige Jubi⸗ 
läum als Beſitzerin der hieſigen Brauerei feierte 
heute Frau Brauereibeſitzer olff. Aus dieſem 

nlaß fand eine Familienfeier ſtatt, bei welcher 
die Angeſtellten der Brauerei feſtlich bewirtet und 
die ſchon längere Zeit dort beſchäftigten Arbeiter 
mit Geldgeſchenken bedacht wurden. Die Stadt 
die Handelskammer und der hieſige 
kaufmänniſche Verein ließen durch Deputationen 


ihre Glückwünſche ausſprechen. — In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde die Annahme einer 
S der Frau Brauereibeſttzer olff aus 


kun 
Anlaß ihres 50 jährigen Jubiläums als Beſitzerin 
der hieſigen Brauerei im Betrage von 2000 rb 
jenehmigt. Die Zinſen des Kapitals find zur Ver⸗ 
Hen der Stadt beſtimmt. Ferner erteilte die 
erſammlung zur Verpachtung des Fiſchereigrund⸗ 
ahre 


Graudenz, 6. April. (Schulfreier Tag.) Uns 
aneh des günſtigen Ergebniſſes der vierten Kriegs⸗ 


anleihe, zu dem Lehrer wie Schüler weſentlich bei⸗ 


aber ſollen 45 Prozent Aufſchlag auf den No⸗ getragen 5 DE heute der Unterricht im Gym⸗ 
r 


minalpreis gezahlt werden. Das bedeutet das 


offizielle Anerkenntnis ſettens der ruſſiſchen 
Regierung, daß die ruſſiſche Währung um 50 Dr. Fredy aus Hütte, welcher 


Prozent verſchlechtert iſt und die Goldwährung 
aufgehört hat, zu exiſtieren. N 


Zollordnung für Serbien. 


naſium, in de realſchule, der Viktoria⸗ und der 
Luiſenſchule in Graudenz aus. 
autenburg, 5. April. (Verzicht) Herr Pfarrer 
I als Pfarrer der hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Gemeinde gewählt worden iſt, 
at die Übernahme der Pfarrſtelle, noch vor der 
ſtätigung der Wahl durch das königliche Kon⸗ 
ſiſtorium, abgelehn 


Danzig, 5. pril. Gur Neugeſtaltung der 


In den unter öſterreichiſch⸗ungariſcher Mi⸗ Theaterverhältniſſe in Danzig.) Hofkapellmeister 


litärverwaltung ſtehenden Gebieten Serbiens 
wird vom Oberbefehlshaber durch eine am 
10. April inkraft tretende Verordnung 


Viktor W. Schwarz vom Hoftheater in Mannheim 
iſt als erſter Theaterkapellmeiſter und Leiter der 
infonie⸗Konzerte des ſtädtiſchen Orcheſters in 


eine Danzig für eine Reihe von Fahren verpflichtet 


Zollordnung ſamt Zolltarif erlaſſen und damit worden. 


dieſes Beſetzungsgebiet von Serbien als ein 
beſonders Zollgebiet feſtgelegt. 


Amerika will von England erneut die Frei⸗ 
laſſung der auf der „China“ Verhafteten 
verlangen. 

Aus Waſhängton wird gemeldet: Das 
Staatsdepartement beabſichtigt die bedin⸗ 
gungsloſe Freilaſſung der 38 Deutſchen, Oſter⸗ 
reicher und Türken, die auf dem amerikaniſchen 
Dampfer „China“ verhaftet worden waren 
und deren Freilaſſung von England verweigert 
wurde, entſprechend vielen Präzedenzfällen zu 
verlangen. 


Zur Lage in Mexiko. 

„Reuters Büro meldet aus San Jaronimi 
(Ghihuahua): 200 amerikaniſche Kavalleriſten 
ſchlugen am 1. April eine gleich ſtarke Abtei⸗ 
lung von Anhängern Villas bei Aguas Calien⸗ 
tes und töteten 30 von ihnen. Die Amerika⸗ 
ner hatten keine Verluſte. Villa war nicht 
zur Stelle. — Eine Meldung aus Waſhington 
beſagt: General Funſton hat dem Kriegsamt 
mitgeteilt, daß er weitere Truppen nach 
Mexiko ſenden werde, um die Verbindungs⸗ 
linien zu ſchützen. — Nachrichten aus dem 


Danzig, 5. April. (Verſchiedenes.) Die Dan⸗ 
ziger Bau⸗ und ee enoſſenſchaft, die be⸗ 
reits früher in größerem Umfange Kleinwohnungen 
gebaut hat (im ganzen 246 Wohnungen) und zur⸗ 
eit etwa 243 geren zählt. will noch in dieſem 
1 mit dem Bau von weiteren etwa hundert 

leinwohnungen an der Straße Troyl neben der 
Eiſenbahn⸗Hauptwerkſtätte beginnen. 
AR, 8 
meter 3 
erwerben. Der Magiſtrat beantragt bei den Stadt: 
verordneten, zuzuſtimmen, daß eine fo große Fläche 
aus den ſtädtiſchen Grundſtilcken Troyl Blatt 28 
zur Errichtung von Kleinwohnungen an die Dan⸗ 
ziger Bau⸗ und Siedelungsgenoſſenſchaft verkauft 
und das Kaufgeld gegen 4 Prozent Verzinſung der 
Genoſſenſchaft mit der Verpflichtung zur Rück⸗ 
gehlung innerhalb acht Jahren geſtundet wird. — 

as unbebaute Magiſtratsgelände am Schuiten⸗ 
ſteg, zwiſchen dem Kielmeiſterweg und dem Hafen⸗ 
amtsgebäude, das für industrielle Anlagen in Aus⸗ 
ſicht genommen iſt und jahrelang brach lag, läßt der 
Magiſtrat jetzt umpflügen und zum Bebauen bereit⸗ 
ſtellen. Es ſoll das Gelände parzellenweiſe abge⸗ 
geben werden. — In 25 Geſchäften in der Stadt 
und in den Vorſtädten, außerdem in 27 Ständen 
der Markthalle kommt von morgen ab ausländiſches 
Gefrier⸗Schweinefleiſch zum erkauf. An jeden 
Käufer werden jedoch nicht mehr als 2 Pfund, aus 
der Keule höchſtens 3 Pfund abgegeben. Der 
er iſt 2,40 Mark für das Pfund, für Beine mit 

pitzbein 80 Pfg. 

Heilsberg, 5. April. (Zu der Errichtung von 


. f Sie will zu 
wecke eine Fläche von etwa 7550 Quadrat⸗ 


Kriegerbeimſtätten) iſt nunmehr ein entscheidender 


röße an der Straße Troyl von der Stadt 


E 


— 


Schritt getan. Die Stadtverordnetenverſammrung 
beſchloß nach längeren Ausführungen des Bürger⸗ 
meiſters Brener, ein bereits früher in Ausſicht ge⸗ 
nommenes, in unmittelbarer Nähe der Stadt fer 
Aan e Grundſtück am Konneger Weg zur Errich⸗ 
ung von Kleinſiedelungen b Das Ge⸗ 
lände iſt 83 Morgen groß und koſtet 22 000 Mark. 
Es würde demnach den Bau von 15 bis 20 Heim⸗ 
ſtätten ermöglichen. 

Pr. Friedland, 4. April. (Todesfall.) Bürger: 
8 erndt, der von 1894 bis 1910 Bürger⸗ 
meiſter uach Stadt war, iſt in der vergangenen 
Woche nach längerem ſchweren Leiden in Zoppot 
im Alter von 55 Jahren e Unter ſeiner 
Amtsperiode wurden u. a. das Schlachthaus erbaut 
und der Stadtpark angelegt. 

Königsberg, 5. April. 
15 Dr. Ernſt Gaupp, Direktor des Anatomiſchen 

njtituts an der nn Univerfität, hat die 
Berufung nach Breslau als Nachfolger des Geh. 
Medizinalrats Profeſſor Dr. Karl Haſſe zum 
1. Oktober 1916 angenommen. — In der am 4. April 
abgehaltenen Generalverſammlung der Holz⸗ und 
Bauinduſtrie Ernſt Hildebrandt Akt.⸗Geſ. Mais 
deuten und Königsberg i. Pr. fand der ee 
abſchluß und der Vorſchlag einer Dividende von 
8 Prozent einſtimmig Annahme. Der Vorſtand be⸗ 
ae die Geſchäftsausſichten als ate — 
eiche Erträgniſſe haben gegenwärtig die Lachs⸗ 
fiſcher an der Samlandküſte. Im Laufe des 
geſtrigen Tages haben mehrere Fiſcher aus Neu⸗ 
kuhren, Kraxtepellen und Sorgenau zirka 120 Lachſe, 
darunter ſolche im Gewichte von nahezu einem 
halben dier jeh erbeutet. 15 das Pfund Lachs 
werden hier jetzt 2,60—2,80 Mark gedghun 

Bromberg, 4. April. (Einen unſch na 
Steuererhöhung) hat die 1 
verſammlung zu erkennen gegeben, trotzdem ein 
Magiſtratsantrag vorliegt, die Gemeindeabgaben 
in der bisherigen ur auch für 1916 zu erheben. 
Damit bekundet der Magiſtrat, daß er mit dieſen 
Sätzen zur Deckung der Ausgaben bezw. der Fehn 
beträge auskommt. Umſo verwunderlicher iſt es, 
o ſchreibt das „Bromb. Tagebl.“, daß nun am 

ontag aus der Mitte der Stadtverordneten An⸗ 

träge auf le der Zuſchläge zur Einkommen⸗ 
und Gewerbeſteuer geſtellt worden ſind unter gleich⸗ 
geitiger Belaſſung der Erhöhung des Gaspreiſes. 
Begründet werden dieſe Anträge damit, daß eine 
dab e Finanzwirtſchaft die Sch ale von Rück⸗ 
agen erheiſche. Im vorigen 552 hatte der Ma⸗ 
giſtrat eine Steuererhöhung vorgeſchlagen, und die 
Stadtverordneten hatten ſie abgelehnt; jetzt ſoll 
das umgekehrte Verfahren angewendet werden. 
Die Erhöhungsanträge ſchwanken zwiſchen 10, 15 
und 20 Prozent. 


Stadtverordneten⸗ 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 6. April 1916. 


— (Auf dem Felde der Ehregefallen) 
find aus unſerem Oſten: Oberleutnant d. R. Eugen 
Engelhardt aus Danzig, Führer eines Luft⸗ 

chifftrupps; Kriegsfreiw. Gerhard Balzer aus 
odwitz; Gardeſ hg Max Lewinski aus 
Konitz; Grenadier Bernhard Gawinski aus 
Marienwerder; Rechtsanwalt und Syndikus der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Pommern, 
Hauptmann d. L. Georg Schnitzker⸗Stettin; 
N Hans Lierſch (Inf. 
Graudenz; Jäger Paul Hinz (Jag. 1) aus Leſſen 
Abbau, Kreis Graudenz; vom Fußart.⸗Regt. 11: 
Unteroffizier Gütte, Unteroffizier Goktſch⸗ 
lin „Obergefreiter Funk, Gefreiter See⸗ 
länder, die Kanoniere Kutzner, Rippler, 
Tomkowiak, Hermsdorf und Würger. 


(Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 5 


haben erhalten: Major Seidler, Abt.⸗Komman⸗ 
deur in einem e rege, im Oſten, bis zu 
Kriegsbeginn Ark.⸗Offizier vom Platz in Marien⸗ 
burg! Hauptmann Gleite, Batls.⸗Kommandeur 
im Fußart.⸗Regt. 11; der als Kriegsfreiwilliger 
ins Feld gezogene und in 
beförderte, jetzt 19 jährige 
(Reſ.⸗Inf. 6), deſſen ater, 
Glogau ae 58), gleichfalls das Eiſerne Kreuz 
erſter Klaſſe beſitzt. — Mit dem Eiſernen Kreuz 
zweiter Klaſſe wurden ausgezeichnet: Zahl⸗ 
meiſter Alwin red (Bean 24), Sohn des 
Lokomotivführers Schreck in Konitz; Unteroffizier 
Wilhelm Plewka aus Graudenz (Inf. 129); 
ger Jürgen Waack aus = Kreis Rendsbur 
ag. 2); Maurergeſelle, Haßreſerviſt Alber 
owalewski aus Dirſchau. 
— (Urlaub des onſiſtorialpräſi⸗ 
denten.) Der Präſident des 1er | Kon⸗ 


iſchen zum Leutnant 
biturient Litzmann 
Major Litzmann⸗ 


ſiſtorieums der Provinz Weſtpreußen, Peter, iſt vom 
8. März ab zu längerem Kuraufenthalt in Kiſſingen 
beurlaubt. 

— e e in der 
Armee.) Zu Leutnants d. R. befördert: die Vize⸗ 
feldwebel Knerlich (Kattowitz), Jereczek (Pr. Star⸗ 

ard) im Inf.⸗Regt. 176, Görke (Thorn), jetzt im 
nf⸗Regt. 190; zum Leutnant der Landw. Inf. 
1. Aufg. befördert: der Vizefeldwebel Fauſt 
(1 Köln) im Inf.⸗Regt. 176. 

— erjonalien bei der Poſt.) Dem 
Oberpoſtaſſiſtenten R. Lüdtke in Podgorz iſt der 
Charakter als Poſtſekretär verliehen worden. 

— . Dem am 1. April 
in den seen getretenen Küſter der St. Geor⸗ 
genkirche zu Thorn⸗Mocker, Herrn Strempel, wurde 
geſtern in ſeiner Wohnung das Allgemeine Ehren⸗ 
Been auch Herrn Superintendent Waubke im 

eiſein der beiden Gemeindepfarrer für langjährige 
treue Dienſte überreicht. 0 

— (Beſtandene ei BULL) Der 
Architekt und Bauunternehmer Artur Schlieske in 
Oliva bei Danzig hat am 27. März die Maurer⸗ 
Den vor der königlichen Regierung in 
Danzig beſtanden. 

— iger Heid haben der Sommerzeit.) 
Seit einiger Zeit haben in den zuständigen Reſſorts 

ingehende Beratungen über pie Einführung einer 
ber unden Sommerzeit ſtaktgefunden, und auch 
er Bundesrat wien ſich bereits mit der Frage, 
ſodaß ihre Verwirklichung mit ziemlicher Sicherheit 
gu erwarten iſt. Die deutſche Sommerzeit ſoll im 

utſchen Reiche in der Weiſe durchgeführt werden, 
daß vom 1. e ren eine 
Stunde vorgeſtellt werden. Soviel man 

rt, ſind bei der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung 
ereits die entſprechenden Vorbereitungen im 
Sun Dieſe deutſche Sommerzeit ſoll bis zum 
80. September in Geltung bleiben. Die eins 
igen Schwierigkeiten, die zu überwinden 
ind, liegen in der Umſtellung des Be⸗ 
trie bes auf die neue e in der Nacht vom 
30. April bis zum 1. Mai und in der Nacht vom 
30. September zum 1. Oktober. Fur der Zwiſchen⸗ 
zeit würde 15 aber der Aude rkehr genau ſo 
abwickeln wie jetzt. Eine Anderung der Fahrplän 


(Verſchiedenes.) Pro⸗ S 


152) aus 5 


dann alſo im Sommer eine Stunde 10 aufſtehen 
und eine Stunde früher ſchlafen gehen. Wir wer⸗ 
den das nach ein oder zwei regen stagen körper⸗ 
lich kaum empfinden, oder vie Mi nur in der 
Weiſe, daß wir eine volle Stunde mehr Tageslicht 
genießen, alſo neben dem geſundheitlichen Nutzen 
auch an Beleuchtungsmaterial ſparen. 

— (Reiſende, die nach Rußland 
fahren wollen,) bedürfen nach der Verord⸗ 
10 e Generalgouvernements Warſchau vom 
10. September eines Grenzausweiſes. Dieſe 
werden jetzt für Bewohner des Bereichs des 17. Ar⸗ 
meekorps nur noch vom ſtellv. General⸗ 
kommando des 17. Armeekorps in Danzig aus⸗ 
geſtellt, wenn der n und die Eiſen Im be: 
nutzt werden ſoll. Nur Grenzausweiſe für 

iffer werden wie razer vom Gouverne⸗ 
ment Thorn, Baderſtraße 11, Zimmer 84, er⸗ 
teilt. Entſprechende Anträge ſind daher unmittel⸗ 
bar dem ſtellv. Generalkommando des 17. Armee⸗ 
korps und nur bei Benutzung des Waſſerweges durch 
Schiffer dem Gouvernement Thorn vorzulegen. An⸗ 
träge beim Gouvernement auf Ausſtellung eines 
Grenzübertrittausweiſes für den Landweg und die 
Eiſenbahn können mit Rückſicht auf den ſtarken 
Schriftverkehr nicht mehr beantwortet werden. 

— (Auf den Vortragsabend,) den der 
Evangeliſche Frauenbund am Freitag, 
7. April, abends 8% Uhr, im Tivoli veranſtaltet, 
ſei hiermit noch beſonders hingewieſen. Die Red» 
nerin, Frl. Guida Diehl, a über das Thema 
„Anjer Kampf hinter der Front“ ſprechen wird, bes 
indet ſich auf einer Vorkragsreiſe durch unſeren 
Dften. In Danzig hat ſie ſchon verſchiedene Bor: 
träge gehalten. Fräulein Diehls Art, zu reden, iſt 

Be und. begeiſternd. Einmal im großen 

erftſaal in Danzig ſprach ſie zur deutſchen Jugend, 
zu über tauſend Anweſenden. Hier im Lyzeum 
und in Privatkreiſen dürfte Frl. Diehl als Schrift⸗ 
tellerin ſchon bekannt und beliebt fein; ihre 

onatsſchrift „Neuland“ iſt warm zu empfehlen, 
ebenſo ihre wunderſchöne Schrift „Heilige Flamme, 
glüh“. Auch Bekenner anderer Konfeſſionen können 
die Rednerin hören, ohne befürchten zu müſſen, in 
ihrem Glaubensempfinden verletzt zu werden. Die 
Herren Direktoren der Mädchenſchulen, aber auch 
die der Knabenſchulen werden herzlich gebeten, für 
Bekanntmachen des Vortrages im Intereſſe ihrer 
Schüler der oberen Klaſſen freundlichſt Sorge zu 
tragen. Gerade für unſere Jugend verſteht Fräu⸗ 
lein Diehl in ſelten packender Weiſe den rechten 


Ton zu treffen. ; 

— (Jugendgruppe des deutſch⸗ev. 
Frauenbundes.) Wegen des Vortrages von 
Preite Guida Diehl fällt die Verſammlung am 

reitag Abend aus. Die jungen Mädchen werden 
gebeten, im Tivoli zu erſcheinen. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Heute wird zum 3. Male „Parkettſitz 
Nr. 10“ gegeben; morgen geht als Ehrenabend 
für die Mitglieder des Stadttheaters außer 
Abonnement einmalig die neueinſtudierte Poſſe 
„Robert und Bertram“ in Szene unter der Spiel⸗ 
leitung von Herrn Gühne und muſikaliſchen Leitung 
von Herrn Kapellmeiſter Hantſchack. Die Titel⸗ 
rollen ſpielen die Herren Holzlechner und Eckardt. 
Das geſamte Perſonal tritt auf. Im 3. Bilde 
findet eine Konzerteinlage ſtatt; Herr Dreher ſingt 
die „Träume“ von Richard Wagner und Herr 
O ernſänger Wilhelm Frenkel aus Magdeburg das 
„Kaiſerlied“ von Wild, beides mit Orcheſter⸗ 
egleitung. Sonnabend 7% Uhr wird als Volks⸗ 
lg zu ermäßigten Preiſen „Don Carlos“ 
wiederholt, worin Frl. Eva Gühne abermals als 
„Prinzeſſin Eboli“ gaſtiert. Sonntag, Nachmittag 
wird zu ermäßigten Preiſen „Polniſche Wirtſchaft 
1 abends zum 4. Male „Parkettſitz 

r. 10%. 


— (Thorner Viehmarkt.) Anf dem heutigen 
Viehmarkt waren 60 Pferde, 16 Rinder, — Schlacht- 
ſchweine, 39 Läufer und 114 Ferkel aufgetrieben. Gezahlt 
wurde für Rinder 350-600 Mk. das Stück, Läufer 50 
bis 100 Mk. das Stück, Ferkel 36—60 Mk. das Paar. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde ein Fahrrad. 

— (Zugelaufen) ſind eine braune Henne 
und ein Hund. 


Podgorz, 5. April. (Unaufgeklärter Tod.) Vor⸗ 
geſtern wurde ein etwa 1 SR alter Knabe, 
der ſich bei einer hieſigen Familie 8 befand, 
vermi Man nahm an, daß der Junge planlos 
umherirre. Geſtern wurde der Knabe in einem 
Graben auf der Hütung tot aufgefunden. Eine 
Unterſuchung iſt eingeleitet. 


Mannigfaltiges. 


(Ein neuer Frauenmord in Ber⸗ 
lin?) Eine aufſehenerregende Leichenauffindung, 
die noch der Aufklärung bedarf, beſchäftigt ſeit 
Mittwoch früh die Berliner und Stettiner 
Kriminalpolizei. In Stettin wurde Mittwoch 
morgen ein vor vierzehn Tagen in Berlin aufge⸗ 
gebener Reiſekorb geöffnet, in dem mand eine 
Frauenleiche fand. Es wurde bis jetzt folgendes 
feſtgeſtellt: Vor etwa vierzehn Tagen gab ein 
Mann auf dem Stettiner Bahnhof in Berlin einen 
großen Reiſekorb nach Stettin auf, und zwar au 
eine von ihm gelöſte Fahrkarte. In Stettin wurde 
der Korb nicht abgeholt. Es beſteht nun jetzt eine 
Beſtimmung, nach der Eiſenbahngüter, wenn ſie 
nach Ablauf von vierzehn Tagen nicht abgeholt 
find, geöffnet werden müſſen. Dieſes geſchah Mitte 
woch morgen mit dem Korb. Als man den Deckel 
zurückſchlug, fand man im Innern die Leiche einer 
etwa 20 Jahre alten Frau. Die Leiche war bis 
auf die Strümpfe gänzlich unbekleidet. Sie lag in 
zuſammengekauerter Stellung in dem Korbe und 
war mit dicken Stricken feſt in dieſe Lage zu⸗ 
ſammengeſchnürt. Ueber den Kopf war ein Tuch 
gebunden, das von der Stettiner Polizei, die ſo⸗ 
fort von dem ſchaurigen Funde benachrichtigt 
wurde, nicht abgenommen worden iſt, da man 
dies der Berliner Kriminalpolizei, die telegraphiſch 
benachrichtigt wurde, überlaſſen will. Es konnte 
alſo die Todesurſache noch nicht feſtgeſtellt werden. 
Der Chef der Berliner Kriminalpoltzei, Ober⸗ 
regierungsrat Hoppe, hat den Kommiſſar Gennat 
nach Stettin zur weiteren Unterſuchung des rätſel⸗ 
haften Leichenſundes entſandt. 

(Ein gewaltiges Feuer) ſuchte Mitte 
woch Vormittag die Imprägnierungs⸗Anſtalt für 
Eſſenbahnſchwellen und Telegraphenanlagen von 
Hettger und Waldhauſen, Aktiengeſellſchaft, in 
Buchholz, Kreis Harburg heim. Die 


— 


e 
wird durchaus nicht notwendig ſein. Wir werden Brandſtätte war 2500 Quadratmeter groß, auf 


der Eiſenbahnſchwellen und Telegraphenſtangen 
1 1/2 Meter hoch im Stapel verbrannten. Erſt 
gegen Abend war der Brand ſoweit gelöſcht, daß 
eine weitere Verbreitung nicht mehr zu befürchten 
war. Die Entſtehungsurſache iſt auf Unachtſamkeit 
zurückzuführen. . 

(Kriegsbefhädigte bei Krupp.) Die 
Verwaltung der Firma Krupp hat beſchloſſen, 
ſämtliche Werksangehörige, die als Kriegsbeſchä⸗ 
digte aus dem Heeresdienſte entlaſſen werden, 
wieder einzuſtellen und ihnen die Wiederaufnahme 
ihrer Tätigkeit mit allen Mitteln zu erleichtern. 
Es ſtehen etwa 28 000 Beamte und Arbeiter der 
Firma im Felde. Eignen ſich die Kriegsbeſchädig⸗ 
ten durch die Art ihrer Verletzung nicht mehr für 
die bisherige Arbeit, ſo ſollen ſie eine andere Be⸗ 
ſchäftigung erhalten. Eine Anrechnung der ſtaat⸗ 
lichen Kriegsbezüge findet nicht ſtatt. Beachtens⸗ 
wert hierbei iſt, daß die Firma Krupp den kriegs⸗ 
beſchädigten Werksangehörigen die ſtaatliche Kriegs⸗ 
zulage für die Dauer von fünf Jahren von Wie⸗ 
deraufnahme der Arbeit an unter allen Umſtän⸗ 
den gewährleiſtet, In ſolchen Fällen alſo, in denen 
die Kriegszulage infolge erhöhter Leiſtungsfähig⸗ 
keit vom Staate aufgehoben wird, gewährt die 
Firma Krupp die ſtaatliche Zulage aus eigenen 
Mitteln weiter. 

(Das Einhamſtern von Wurſt⸗ 
waren) hat in der letzten Zeit in Bayern 
einen ſo erheblichen Umfang angenommen, daß 
die Generalkommandos ſich veranlaßt ſahen, die 
Abgabe von ganzen Würſten zu verbieten. Bis 
auf weiteres dürfen Wurſtwaren in Bayern nur 
in Anſchnitt für den unmittelbaren Verbrauch ver⸗ 
kauft werden. 

(Schweizeriſche Poſtbeamte wegen 
Entwendung von Liebesgaben für 
deutſche Soldaten verurteilt.) Das 
Bezirksgericht in Zürich hat zehn Poſtbeamte, 
die aus der welſchen Schweiz ſtammen und ange⸗ 
klagt waren, in den Monaten Januar, Februar 
und März 1915 Muſter⸗ohne⸗Wert⸗Sendungen 
(Liebesgaben) für deutſche Soldaten entwendet 
zu haben, zu Gefängnisjtrafen von einem bis zu 
ſechs Tagen verurteilt, verbunden mit Geldbußen. 
Die Angeklagten beſtritten, daß ſie aus böſer Ab⸗ 
ſicht oder wegen deutſchfeindlicher Geſinnung ge⸗ 
Handelt hätten. Sie hätten ſich blos aus Naſch⸗ 
haftigkeit vergangen. Es handelte ſich um Muſter⸗ 
ſendungen, die Chokolade, Cigaretten und Stum⸗ 
pen enthielten und einen Wert von einen bis 
acht Franks darſtellen. 

(Blutige Zuſammenſtöße zwiſchen 
Soldaten und Polizei in einer kanadi⸗ 
ſchen Stadt.) Aus Winnepeg wird von 
Mittwoch gemeldet: Bei Zuſammenſtaßen am 
Sonnabend und am Sonntag zwiſchen Soldaten 
und Polizei wurden 4 Soldaten und ein Ziviliſt 
ernſtlich verlegt und über 50 Soldaten verhaftet. 
Der Tumult am Sonnabend Abend währte nahe 
zu 7 Stunden. Am Sonntag Abend ſtürmten 
Soldaten die Polizeiſtation. 


Deutſcher Reichstag. 


Am Bundesratstiſch: v. Jagow, Helffe⸗ 
rich, Lisco. 

Rrä ident Dr. Kaempf eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 17 Minuten. 

Die zweite Leſung des Etats wird fortgeſetzt 
gem Etat des Reichskanzlers und der Reichs⸗ 
anzlei. 

Abg. Payer (fortſchr. Vpt.): Auf die U⸗Boot⸗ 
frage werde ich nicht eingehen, nachdem die Kom⸗ 
miſſion eine Einigung erzielt hat. Die Rede des 
Reichskanzlers wird im Auslande Aufſehen er⸗ 
regen. Im Inlande hat fie Befriedigung hervor⸗ 
gerufen. Keine Macht des Feindes iſt imſtande, 
uns wieder zu entreißen, was wir bereits beſitzen. 
Im Oſten werden Veränderungen notwendig wer⸗ 
dn. Belgien wird bleiben, aber ein äußerlich und 
innerlich anderes Belgien, als es vor 1914 war. 
Der status quo ante (der frühere Zuſtand) kann 
ſich nicht wiederholen. Der Regierung kann man 
Beſonnenheit und Energie ncht abſprechen. 

Der Reichskanzler und Staatsſekretär v. Capelle 
betreten den Saal. 


Letzte Nachrichten. 
Ein halbes Dorf eingeäſchert. 

Danzig, 6. April. Im Dorfe Kaliſch 
Kreis Berent hat geſtern eine gewaltige 
Feuersbrunſt 19 Wohnhäuſer, 10 Scheunen 
und Ställe, viele Getreidevorräte und einiges 
Vieh vernichtet. Bei dem ſtarken Winde ſtand 
dar halbe Dorf in zehn Minuten in Flammen. 

Ungariſche Preßſtimmen zur Kanzlerrede. 

Budapeſt, 6. April. Sämtliche Blätter 
beſprechen die Rede des Reichskanzlers und 
heben ſämtlich die bedeutſame Erklärung über 
die Unmöglichkeit des status quo ante hervor, 
wodurch die Friedensfrage auf eine realpoliti⸗ 
ſche Grundlage geſtellt und den heillen Auslaſ⸗ 
ſungen über die Zerſchmetterung Deutſchlands 
in würdigſter Weiſe eine Antwort erteilt wor⸗ 
den ſei. „Peſter Lloyd“ ſchreibt: Die Rede 
Bethmann Hollwegs iſt kein korrektes Frie⸗ 
densangebot, aber ſie gibt in aller erdenklichſter 
Klarheit die Grundlage an, auf der die ſieg⸗ 
reichen Müchte Zentral⸗Europas ihre eigene 
Zukunft zu geſtalten feſt entſchloſſen And. „Bus 
dapeſti Hirlap“ ſchreibt: Es iſt eine direkte 
Folgewirkung der vielen gehäſſigen Ausfüh⸗ 
rungen über die Zerſchmetterung Deutſchlands, 
daß der Kunzler genötigt iſt, die denkbar fkärk⸗ 
ſten Bürgſchaften zu fordern, datz ſolche Pläne 


nirgends mehr erſtehen und die Grundlage 


künftiger Koalition bilden können. 
Die Anterſuchung in der „Tubantia“⸗Ange⸗ 
legenheit. 
Amſterdam, 5. April. Heute beſchäf⸗ 
tigte ſich der Schiffahrtsrat mit dem Unter⸗ 
gang der „Tubantia“. Bei der Zeugenver⸗ 


hör ergab ſich keine beſonders neue Tatſache. 
Ein Kapiänleutnant teilt mit: Bei der Unters 
ſuchung habe ſich herausgeſtellt, daß Metallſtücke 
die im Bug der „Tubantia“ gefunden wurden, 
zweifellos von der Luftkammer eines Torpe⸗ 
dos herrühren. Auf die Frage des Vorſitzers, 
ob es ſich um ein deutſches Torpedo handelt, 
ſagte der Seeoffizier, er dürfe keine Schlüſſe 
ziehen, da die „Tubantia“ von einem 
Schwarzkopff⸗Torpedo getroffen worden ſe i, 
deſſen Herkunft er aber nicht mitteilen könne. 


Die „Tubantia“ liege 7 Meilen vom Noord⸗ 


hinder Leuchtſchiff. Der Ausſpruch des Schiffe 
fahrtsratss wird ſpäter erfolgen. 
Wahrung ver holländiſchen Neutralität. 


Rotterdam, 5. April. Der „Nieuwe 
Notterdamſche Courant“ ſchreibt über die 


geſtrige Regierungserklärung: Ein Anlaß zu 


politiſchen Verwicklungen beſtände im Augen⸗ 
blick nicht. Die Gefahr iſt wahrſcheinlich darin 
zu ſuchen, daß eine oder mehrere der kriegfüh⸗ 
renden Mächte veranlaßt werden können, die 
Neutralität unſerer Gebiete nicht mehr ſo ge⸗ 
nau wie bisher zu reſpektieren. wenn einer der 
Kriegführenden unſer Gebiet verletzen ſollte. 
Dias wird für die Gegenwart fein Grund fein 
dürfen, in unſer Land einzurücken. um uns zu 
helfen. Untere Neutralität wird nach allen 
Seiten mit derſelben Kraft und derſelben 
Wachſamkeit wie bisher durchgeführt werden. 
Engliſcher Kriegsbericht vom Irak. r 
London, 6. April. Nach einer Mittei⸗ 
lung des Kriegsamtes berichtet General Lake 
aug Meſopotamien vom 5. April, das Tigris⸗ 
Korps habe die verſchanzte Stellung des Fein⸗ 
des bei Ummelhannah angegriffen und erobert. 
Die Operationen ſchreiten befriedigend fort. 


Erwerb von Kohlenlagern für Norwegen. 

Chriſtiania, 5. April. Ein norwegi⸗ 
ſches Konſortium hat dem Vernehmen nach die 
großen amerikaniſchen Kohlenlager bei Ad⸗ 
ventsbay auf Spitzbergen und die Lager der 
norwegiſchen Spitzbergen⸗Kompagnie bei Green 
Habour für Norwegen geſichert. Das Aktien⸗ 
kapital beträgt 10 Millionen Kronen. Man 
meint, daß Norwegen dadurch von ausländi⸗ 
ſcher Kohle unabhängig werden wird. 

Beſchlagnahme eines ſchwediſchen Schiffes. 

Malmö, 5. April. Der ſchwediſche 
Schuner „Alf“, von Stroemſtadt mit Gruben⸗ 
holz für England unterwegs, iſt mit Beſchlag 
belegt und ſüdwärts geſchleppt worden. 


Berliner Börfe. 

Unter dem mächtigen Eindruck der Rede des Reichskanz⸗ 
lers und auf den glänzenden Abſchluß der Deutſchen Bank 
verharrte die Börſe in ſehr feſter Haltung. Soweit Paplere 
umgeſetzt wurden, ſtellten ſich die Kurſe höher. Bevorzugt wa⸗ 
ren beſonders Deutſche Bank, Löwe, Bochumer, Phönix. Für 
Petersburger Internationale Handelsbank erhielt ſich Nachfrage. 
Erdölaktien zogen an? Anleihen bewahrten bei geringen Um⸗ 
ätzen ihre Feſtig keit. . 


Nolierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 
Für telegraphiſche am 5. April am 4. April 


Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,47 5,49 5,47} 5,49 
Holland (100 919 239 39˙J.] 239 239 / 
Dänemark (100 Kronen 159%, | 1604, 159], 16044, 
Schweden (100 Kronen 1591601. 159/160 
Norwegen (100 Kronen) 159% 160/159] 160 


Schweiz (100 Francs) um) 10781, 1071 | 1078 
8.85 


Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 68,95 68,95 69,05 
Rumänien (100 Lei) 8610 87% 867 I 8721, 
Bulgarien (100 Leva) 78½ ] 791] 781/79 ½ 


Chicago, 4. 4.: Weizen, per Mal —.—. 
Newyork, 4. 4 Weizen, per Mai 127°|,. Stetig. 


nom 6. Apri 
Barometerſtand: 763 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 2,53 Meter. 
Lufttemperatur: + 8 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Nord⸗Weſten. 
Vom 5. morgens bis 6. morgens hochſte Temperatur 
+ 28 Grad Celſius, niedrigſte + 6 Grad Celſius. 


Meteorologiſche e zu Thorn 
l, früh 7 Uhr. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg) 


Voraus ſichtliche Witterung für Freitag den 7. April. 
Vereinzelte Bewölkung, kühl, einzelne leichte Regenſchauer. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 7. April 1916. 
Altſtädtiſche evangel, Kirche. Abends 6 Uhr: Krlegspaſſtons⸗ 
andacht. Pfarrer Lic. Freytag. 8 


—— —— ̃—— 7 — 


‘Marin 


Georg A dasmatzi Anfienam-elischäfl 
Dresden 


Wir erhielten die Trauerkunde, daß unſer hochge⸗ 
ſchätzter Mitarbeiter, der 


. 


Leutnant d. Reſ. des thüringiſchen Alanen⸗Regts. 
Nr. 6, kommandiert zur 1. Marine⸗Feldflieger⸗ 
Abteilung des Marinekorps, 


am 1. April d. Is. im Luftkampf verunglückt und auf 
dem Felde der Ehre geblieben iſt. 


Er eilte noch vor der Kriegserklärung als Kriegs⸗ 
freiwilliger zu den Fahnen und hat ſein junges, friſches 
Leben in herrlichem Wagemut mehr als einmal für 
das Vaterland eingeſetzt. 


Mit Gott für König und Vaterland. 
Mit Gott für Kaiſer und Reich. 


März 1916 find: 


mehrere Schlüſſel, 1 Handtaſche, 2 Pack 


Danzig den 4. April 1916. 


Namens der Geſchäftsführer und Angeſtellten 


der deutſchen Vauernbank für Weſtpreußen: 


Kette, Oberregierungsrat. 


Noliz ebe 


a das Verbot der Bes 

ſorgung vonckiſenbahnfahrkarten 

für ausländiſche Arbeiter und 

andere Angehörige feindlicher 
Staaten. 

Aufgrund der 88 6, 12 und 15 
des Geſetzes über die Poltze verwaltung 
vom 11. März 1850 (G.⸗S. S. 265) 
und der 88 137, 139 des Geſehes 
über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883 (G.⸗S. S. 195) 
wird der Dringlichkeit wegen unter 
Vorbehalt der Zuſtimmung des Be⸗ 
zirksausſchuſſes für den Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder folgende Polizei⸗ 
verordnung ae 


8 1 

Die Löſung von Eiſenbahn⸗ oder 
Kleinbahn Fahrkarten für auslän⸗ 
diſche Arbeiter oder für andere aus 
der Militär⸗ oder Zivilgefangen⸗ 
ſchaft entwichene Angehörige feind⸗ 
licher Staaten durch hierzu nicht be⸗ 
boten ermächtigte Perſonen iſt ver⸗ 
ote 


8 2. 

Zuwiderhandlungen gegen die vor⸗ 
ſtehende Beſtimmung werden, ſofern 
in den beſtehenden Geſe tzen nicht höhere 
Strafen vorgeſehen ſind, mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 60 Mark beſtraft, an 
deren Stelle im Uunvermögensfalle 
entſprechende Wige tritt. 


Dieſe Fall erd dul tritt mit 
dem Tage ihrer Verkllndung inkraft. 
Marienwerder 
den 9. März 1916. 


Der Regierungs- Prüſident. 


Polizei⸗ Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 


5 Diebftähle, 
1 Unterſchlagung 
zur Feſtſtellung gekommen. 
3417 Fremde waren gemeldet. 
In derſelben Zeit ſind als ge⸗ 
funden angezeigt und bisher nicht ab» 
geholt oder als abgeholt nicht mitgeteilt 
worden: 
a) im Fundbüro verwahrt: 


Nägel, 1 Schürze, 1 Kindermuff und 1 
Kneifer: 

991 in Händen der Finder: 
1 Han kahn vei Ortſchwager, Olraczyner 
Kämpe, 1 Brieftaſche mit Inhalt bei 
Levy, Brückenſtraße 5, 1 Ni 
bei der Polizeiſtation Melllenſtraße, 
kleiner Geldbelrag bei Reſchke, Wiesen, 
ſtraße 3a, 1 Kinderwagen bei Parkauf⸗ 
ſeher Kerber, Talſtraße 21, 3 Bohlen 
Weinbergſtraße 10 und 1 Deckchen bei 
Zinnert, Mellienſtraße 64, 2 r.; 

©) zugelaufen bezw. eingejangen: 
1 Schwein bei Reding, Culnier Chauſſee 
87, 1 Pferd in Fort Plauen bei Haupts 
mann Grzimek, 1 Jagdhund bei Lüdtke, 
Culmer Chauſſee und 1 Hund bei Klei⸗ 
nowski, Kloſterſtraße 4. 1. 

Die Verlierer, Eigentümer und fonftigen 
Empfangsberechtigten werden aufgefor⸗ 
dert, ihre Rechte gemäß der Anweiſung 
vom 27. Oktober 1899 (A.⸗B. S. 395) 
binnen 3 Monaten bei der unterzeichneten 
Verwaltung geltend zu machen. 

Thorn den 5. April 1916. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. | 


Bekanntmachung. 
Verlauf von Reſtholz 


des Militäcfiskus gegen Barzahlung am 


Gonnabend den 8. d. Mis., 


um 9 Ahr vormittags, 
an der Chauſſee zwiſchen Zaleſie und 
Grodno: 81 rm Kuuppelholz und 59 
rm Derbholz, 10 bis 30 em ſtark, 
um 1050 vormittags, 
ſüdlich Neichenan bis zur ge 
Bahn: 38 rm Stangenholz 3. Klaſſe, 
213 rm Knüppelholz und 40 rm 
Derbholz, 10 bis 30 cm ſtark. 


Königliche Fortiſikation. 


Nr nn m nn 
In unſerem Handelsregiſter, Ab⸗ 
teilung A, iſt die Firma Teo fil 
Sypniewski, Thorn, gelbſcht. 
Thorn den 4. April 1916. 


Königliches Amtsgericht. 


Hy" von Coppernikusſtr. 19 nach Culmerſtr. 
20, Hof, 2, verzogen. Hirsch. 


... 


Kön ol derber Model 


ſtellt am 


Sonnabend, 15. April 1916, 5 


von vormittags 10 Uhr ab, 
im Gaſthauſe zu Gr. Wodek etwa 
folgende Kieferuhölzer zum Verkauf: 
1. Nutzholz: Schutzbezirk Kienberg, 


Waldhaus, Grünfließ, 100 fm Bau⸗ 1 


holz und 1000 Dachſtöcke. 

2. Brennholz aus allen Schutzbezirken: 
400 rin Kloben, 800 rm Kuüppel, 
30 rm Reiſer 14 150 rm Stangen 
reiſer 2., 200 rin Aſtreiſer 2., 750 
rm Aſtreiſer 3. 


Nönigl. Yklaſſen⸗ 
preuß. lotterie. 


Zu der am 7. und 8. April 1916 
ſtattfindenden Ziehung der 4. Klaſſe 
233. 1 ſind 


= 1 18 Loſe 
a 190 80 40 20 Mark 


zu haben. 

Dombrowski. 
königl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn. Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 


Zum Nachlaß des Rentiers Franz 
Paegelow gehört ein in Stewken 
belegenes 


Grundſtück, 


beſtehend aus etwa 1 Morgen Land 
mit Wohnhaus, Stall und Schuppen; 
dasſelbe ſoll am 11. April 1916, 
mittags 12 Uhr, im Geſchäfts zimmer 
des Unterzeichneten verkauft werden. 

Kaufluſtige werden hierdurch einge⸗ 
laden. 

Thorn am 5. April 1916. 

Juſtizrat Dr. Stein, 
Rechtsanwalt und Notar, 


Mein Jaborgtorfum 


für chemiſche und botaniſch⸗mikroskopiſche 
Unterjuhungen befindet ſich vom 4. d. 
Mts. im Haufe des Vorſchuß vereins, 
Eingang Grabenſtraße. 


Dr. Ernst Rogner, 


öffentlich angeſtellter vereid. Chemiker. 


Rinbier-Unterriit 


an junge Schülerinnen wird erteilt 
Miellienſir. 12 0a, part. rechts. 


Gärtner 


beſorgt Anlage und Inſtandhaltung von 
gl und Nußgärten 


= zul billigen Preiſen. 24 


uicht unter V. 671 an die E 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


rim Hüttenkols, 
Hbeishleſſche steinfehlen, 


Arikells, 


Auch in Kane neigen bietet an 


Tholner Brotfabrik, G. m. b. H. 


Morgen 
1 em Wochenmarkte: 
10 Alt. Kochäpfel, und 35 Pfg., 
Alutarangen, lee Fkücht, 


Did. 1,80 Mark ! is 2 Mark. 


Yieanen, al. 30 Pfg. und! Mark, 


Miihe fund 1 Mark, 
Dlanmenmns Mund 9 1 
u Glas gemischte Marmelade, 


mit Gas, ca, 11, Pfund, 55 Pfg., 
Glas wird leer mit 10 Big. zurückgen. 


Ad, Kuss, ulmerftraße 7. 7. 


Harten⸗ und Ackerland, 


Nonnenſtraße, Mocker, verpachtet 
. Peting, Thorn, Schillerſtraße. 


wird zum foforiigen Antritt Wii von der 


ſtellt ſofort ein 


Brnnnhahlen- 


an Laufburſche 


von fojort geſucht. 
ordentlich und ler für kl. id, | 


geſucht. 


Geld⸗Lotterie 


zum Ausbau der Feste Coburg. 


Ziehung 23., 24., 25., 26. und 27. Mai 1916 


im Dienſtgebäude der königl. General-Lotterle⸗Direklion zu Berlin. 
14005 Geldgewinne im Geſamtbetrage von Mark 


200 Gewinne zu 50 Mk. 10000 ME, 


Gewinn⸗Plan: 
1 Hauptgewinn zun „100000 Mk. 
1 Hauptgewinn zuuu 50000 Mk. 
[1 Hauptgewinn zuuu 20000 Mk. 
1 Hauptgewinn nun ele N. 
3 Gewinne zu 5000 Mk. „ „„ 15000 Mk. 
8 Gewinne zu 2000 Mk.. 16000 Mk. 
10 Gewinne zu 1000 Mk.. 10000 Mk. 
30 Gewinne zu 500 Mk... 10000 Mk. 
100 Gewinne zu 100 M..... 10000 Mr. 

750 Gewinne zu 20 Mk... . 15 000 Mk. 
1112900 Gewinne zu 10 Mk. = . 129000 Mk. 


| Sriginalpreis des Sales Ml 330 en, 


Nachnahm e 20 Pfg. teı teurer. 
Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer ae die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. koſtet und ſſcherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, Tnigl. preuß. Lokterie⸗iunehner, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


Neuheiten in 


inderwagen, 


Sporiwagen 
eingetroffen. 


5 R. } sieckmann, f Lchilerkraße 2. 2 | . 


Suche von fofort oder 15. d. Mis. 


eine Stütze, 


die auch etwas mit der Muüpene ver⸗ 
traut iſt. 
Angebote unter g. 668 an die Ge⸗ 


Junger Mann, 
militärfiei, ſucht Stellung als Wirz chafts⸗ 
führer auf dem Lande. 

Angebote unter T. 644 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Buchhalterin (Anfängekich, 


bewandert in Stenographie und Schreib⸗ 


1 wünſcht Stellung. Gefl. Angeb. ſchäftsſtelle der Preſſe“. 


1 Berkän ige 


vom 1. Mal geſucht. 
— — ee Markt 15. 


u. Q. 666 a. d. 3 der 2 Breſſe 


2 ll 3 geübte 


ee en 


m — — m 


807 Werkſlatt und aus dem ei ul 9 


verlangt 
1 Tsehie hoflos. zum nn el en 
Damen: Hedwig Streilnaner, 
und Herrenſchneider Inh.: Julius Leyser, 
ſtellt ein 


B. Kaminski, Brückenſtr. 


Cüchtiger Friſentgehilſe 


kann ſofort eintreten. 
Baum, Königſtraße? 3% 


Für mein Giienwarengeichäft ſuche ich 


zum möglichſt ſofortigen Eintritt 


ı Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Paul Tarrey. 


Lehrlinge 


mit guter Schulbildung werden ſofort 
geſucht. 


Herrmann Seelig, 
das Haus der Moden. 


Lehrlinge 


Zuarbeiterin 


von jojort geſucht. 
Altſädt. Markt 28 Markt 28, 2 2 Tr. 


. Anharheiterin 


ſucht von ſofort 
D. Henoch Nachf. 


Mädchen 


für Buchbinderei fofort geſucht. 


Papierhandlung b. Westphal, 


ne, 


Ffnenufpwactefdan 


118 io rt geſucht. 
elden Vormittag von 9—11 Uhr 


Generheffulditehion Busse, 


Feſiungslazarett IV. 


II. Rose, Efniedeneifer „geltere Au warteftan 


E. Szenehanskl. Gerberſtr. 20. 


ein Aufogttemäachen 


für nachmittags kann ſich melden. 
Mellienſtr. 81, ptr. 


Aelteres Aufwartemüädchen, 


welches polniſch ſpricht, für den ganzen 
Tag jofort geſucht. 


Ein ich jiger 


cher 


Leibitſcher, W 1 lühle, 


FToppernikus ir. 14, im Kontor. 


— — — nn | 
I Alte: älteren, ren, nüchternen 


Kutscher 


Gerechteſtr. 8110. 
Ein junges, ſauberes 
kann ſich 


Aufwartemädchen melden. 


— J Bllderite. 38, unien. 38, unten. 


Torrent, Zungen 


verlangt ſofort 
A. Bühm. Brückenſtr. 


Saulfreies Madchen 


Thorner Dauplbäczerei. 7 Mellienſtr. 72. zu einem Kinde für nachmittags . 


1 alleinliehende Aal, Aleſtäbt. Markt 18, 1. 


. Gude, Tham⸗Mocker. 


3. 15. 4. geſ. Nur leichte an ſchüftigung. Mädchen 1 ah toen 
Zu erfr. in d d Geſchäftsſt.! n Kindermädchen mit guten Zeugniſſen. 
Sal h 1 e Wa ai * Anna Nowak, 
ere a hie Alt gen 


Parkſtr. 12. 


Schuhmacherſtr. 24. 


400 000. 


Nellſch⸗eangelischer Frauenbund. 


Vortrag 
der Schriftſtellerin Fräulein Guida Diehl: 


„Unſer Kampf hinter der Front“. 
„Tivoli“, Freitag den 7. April, abends 8 / Uhr. 


Eintritt frei. (Männer und Frauen). 


8. A Der Vorſtand. 
Frau von der Lanckem, 


eckung der Unkoſten wird um Spenden beim Sammeln 
Elwaiger überſchuß kommt der Kriegs⸗ 


(Zur D 
an den Ausgängen gebeten. 
wohlfahrtspflege zugute). 


Tuche zu jeder Zeit f. d. Gartenge⸗ 
ſchäfte und Ausflugsorte Büſettiere, 
Zapfer, Aushilfskellner, a. j. Leute. d. i. 
Garten bedienen wollen, w. a. Burſchen, 
d. d. Bedien. anlern. wollen, f. d. Sonn⸗ 
u. Feierlage. Kellnerſehrlg., Kochfrauen, 
Kochmamſells. Büſettſr., Gärtner, Haus⸗ 
diener und Kulſcher. 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmüßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18. Fernſpr. 59. 


Thorn. 


Empfehle Landwirtin, 


Aiwa iung gei ‚getucht. Ger! Werlte. 18, p. 16, p. 


8 rer TE Be 5 
I & Zu verkaufen 39 
r 


ain Paar Muſchelbettgeſtelle, 
und Wäſcheſpinde, ein Plüſchſopha 
für 20 Mark, eine Kandare, ein nußb. 
Sophatiſch und mehrere einfache Tiſche 

ſind zu verkaufen. 
Tuch macherſtraße, im im Möbelladen. 


Schlaſſofſa, 


aut erh., 25 111 lar n à 10 
Mark, Garnilur zu verkaufen. 


Mintner. Gerechteſtr. 30. 30. 


1 Zuchteber, 


veredeltes Landſchwein hat zu verkaufen 


uban. Tharuiſch Bapan. 


Aagſelagen im Tone 


a, zu verlaufen, 
Bystrzynski. Stelmaßpsrmeiiter, 
1 1, 


Tann, 
für hagere Figur, zu kaufen geſucht. 
Angebote unter O. 664 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Gut erhalt, Aäh maschine 


zu kaufen 1 
Angebote mit Preisangabe unter T. 
669 an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 
= Befferes 5 
= Bücherſpind 2 
Dunkelmahagoni, gut erhalten, desgl. 
Waſchtiſch, Kleiderſpind zu kaufen geſucht. 
Eine gute Hobelbank zu kaufen geſ. 
Gefl. Angebote unter X. 598 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Dom. Surzno p. Tauer 


u Thorn) 
ſucht von ſofort: 


ca. 100 Stück 
Puthühnereier 


(weiße ang 


eg. 400 Euteueier. 


i Die Agenbllalich vom en 
benutzten 


Feger 


in meinem Haufe, Bräckenſtraße 13. 
ſind vom 1. April 1916, auch geteilt, 
anderweitig zu vermieten. 

A NENNEN 


I 3-Fimmertoohnung 


Küche, Entree, Bad und Mädchenſtube zum 
1. 7. 16 zu vermieten. 
A. Kirste, Srirdrihftraße. 


wei Wohnungen 
zu vermieten, je eine Stube und Koch⸗ 


gelegenheit. Grabenſtraße 36. Zu er⸗ 
fragen Tuchmacherſtraße 10, W. Hanke, 


5 immerwolnungn. Zentral, 


elektr. Licht, A Pferdeſtall, 
verſetzungshalber zu vermieten. Zu er⸗ 
ragen Mellienſtraße 62, im Hinterhaus. 


Eaimmer⸗Wohnung, 


Bad, Gas und Zubehör, von ſofort zu 


vermieten. J. Rucki. 


— Dagker, Lindenſtr. 3. Lindenftr. 3. 


2 vortelm eingeriek, Zimmer 


von ſofort an: vermieten. 


unkerhof“. 
(Altes Sc. Yugang v. der Brüdenftr.) 


Ein möhl, Jin ner, 157905 5 


verni rateten. Baderſtr. 30, 3 


Klegant Rönl. immer r 15 


nebſt Kabinett von ſofort zu vermleten. 


Coppernikusſtr. 37, 2 Tr. 
Ein 1 größeres und ein kleines 


möbl. Vorderzimmer 


von ſoſort oder ſpäter zu vermieten. 


a Araberſtraße 3, 1. 
bl. Wohn- U 


Schillerſtr. 8, 1 Tr. 


Kleider- 


Schl 112 Juni 


mäßige Stellenvermitilerin, Thorn, Bab, „Gas, 1. Eig,, an Put Herrn zu 
I nermieten. 


Sannahe nd den J. 5 Dig, 


abends 8 Uhr, 


findet im Vereinslokal von Nikolai die 

Monats⸗Berſammlung 

2 Vorher, 7½ Uhr: 
Vorſtands⸗Eitzung. 


Der Der Borſtaud. 


Lümmchen. 


Gerechteſtraße 3. 


Donnerstag. 6., Sonnabend. 8. April: 


Auftreten der Bortennshünlerin 
a ai 


Der Reinertrag iſt fürs Rote Kreuz 
beſtimmt. 


Donnerstag, 6. April: 
Parkettsitz Dr. 10. 


Freitag, 7. April: 
Außer Auounement⸗ 
Ehrenabend für die Milglieder = 
Stadttheaters. 


Robert und Bertram. 


Sonnabend den 8. April: 
Abends 7½ Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 
Gaſiſpiel Nyn Gühne- Bromberg: 


Don Carlos. 
Sonntag den 9. April, 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Polnische Wirtschaft. 


Gut möbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer 
al Balkon zu a e 
Zu erfr. in d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


TEN Jimmer mit Ra pinelt Zu ver ⸗ 
mieien. Vankſtr. 4, 3 Tr. 
Ein mobi, Zimmer evtl. für 2 Herren 
zu vermieten. Seglerſtraße 38, 3. 
177000000 
M. Bord;.].E.16 0.5 5. Gerechteſtr. 33, pt. 
c 


1 f. 2 möbl. im. 


— 


zu verm., auf 
Wunſch Penſ. 
29, pt., a. bot. Gart. 


m m 


Innenſtadt oder Durchbruch, für 1. Okto, 
ber 1916 oder früher. 

Angebote bis 9. 4. 16. unter U. 670 
an die Geſchäftsſtelle der . Preſſe 


Möblierte Wohnung 


in Thorn oder Podgorz von Difiziers« 
ehepaar baldigjt geiucht. 

Gefl. Angebote unter P. 665 an bie 
Geſchäftsſtelle der . der „SBreffe“. 


Mein Fahrrad, 


Marke A Ne. 70735, iſt mir 
vom Wagenplatz am Brückentor abhan⸗ 
den gekommen. 
Wiederbringer erhält Belohnung. 
L. Sadecki, Möbeltransport, 
Baderftr, 22. 


Terrier, 
auf den Namen „Petly“ hörend, 9 0 
mit gelbem Halsband und gelber Leder⸗ 


leine, entlaufen. Wiederbringer erhält 
Belohnung. Brombergerſtr. 35 b, part. 


Ein kleiner Hund, 


auf den Namen „Muſch“ hörend, entlaufen. 
Gegen Belohnung abzugeben bei 
. ——— 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu zweites Blatt. 


enorm, Freitag 


Generalfeldmarſchall von Binden: 


burg. 
(Zu ſeinem Dienſtjubiläum am 7. April.) 


In der Zeitung ſteht: „Die Ruſſen verſam⸗ 
meln ſtarke Truppenmaſſen hinter der Front 
und bereiten eine große Entlaſtungsoffenſive 
zur Unterſtützung Frankreichs vor!“ Wir 
zucken darüber gleichgiltig die Achſeln und 
halten uns im übrigen nicht weiter dabei auf. 
— Ein paar Tage ſpäter pflegt dann der Ge⸗ 
neralſtabsbericht von unausgeſetzten Angriffen 
überlegener ruſſiſcher Streitkräfte auf unſere 
Oſtfront zu melden, von rückſichtsloſem An⸗ 
ſtürmen dichter Kolonnen gegen die deutſchen 
Feldſtellungen und von unerhörten. und trotz⸗ 
dem vergeblichen ruſſiſchen Verluſten! Dann 
blitzt in den Augen der Leſer hinter der Front 
wohl ein ſtolzes Lächeln auf und der Ausdruck 
froher Zuverſicht verklärt die Züge. Aber 
vereinzelt nur fallen laute Worte begeiſterter 
Anerkennung und klingenden Lobes. Iſt es 
ſchwarzer Andank, iſt es Verſtändnisloſigkeit. 
was aus dieſem Verhalten ſpricht? Iſt das 
deutſche Volk etwa zu ſehr verwöhnt durch die 
unumterbrochene Folge gewaltiger Siege, die 
ſeine Heldenſöhne auf blutigen Schlachtfel⸗ 
dern gegen eine Welt von Feinden erſtritten? 

Nur Oberflächlichkeit könnte ſo urteilen, 
nur Böswilligkeit ſolche Gedanken äußern. Als 
die herrlichen Schlachten in Maſuren geſchla⸗ 
gen und der deutſche Boden von den ruſſiſchen 
Heeren befreit war, als der Name Hindenburg 
zum erſten male in der Verklärung des ruhm⸗ 
vollen Siegers aufleuchtete, da jubelte das 
Volk, da war der lauten, der begeisterten Hul⸗ 
digung kein Ende, da ſchlug eine unendliche 
Flut lobpreiſender Hymnen über den Befreter 


geändert. And es iſt ein gutes Zeichen für 
Herz und Gemüt des deutſchen Volkes, daß es 
fo kam. Umfomehr, als die Einkehr eintrat 
gang ohne fremdes Zutun, ganz frei und tief 
aus der deutſchen Seele heraus. Je mächtiger 
ſich die gigantiſche Größe des Steges von 
Tannenberg aus den Zeitereigniſſen heraus⸗ 
hob, je leuchtender das Bild ſeines Weſens und 
ſeiner Art ſich abzeichnete, je tiefer die Er⸗ 
kenntnis ſeiner wahren Bedeutung drang, die 
ſich nicht in dem vuhmgekrönten Feldherrn er⸗ 
ſchöpft, deſto klarer rang ſich die Wahrheit 
ſehnſüchtiger Hoffnung zum Bewußttſein durch, 
daß auf den Schlachtfeldern des Oſtens dem 
deutſchen Volke ein Mann erſtanden iſt, der, 
erhaben über den äußerlichen Weihrauch glän⸗ 
zender Reden und blendender Worte. aus der 
Tiefe des deutſchen Gemütes und des deutſchen 
Herzens heraus geliebt und verehrt zu werden 


Mit dem Herzog Adolf Friedrich 
von Mecklenburg nach den Darda⸗ 
nellen und Gallipoli. 


Von Berichterſtatter Paul Schweder. 
1 (Nachdruck verboten.) 


Nach Tſchanak⸗Kale. 

In aller Herrgottsfrühe macht das Torpedo⸗ 
boot, das uns nach Tſchanak⸗Kale trat, plötz⸗ 
lich eine ſcharfe Wendung, die entweder durch 
das Erſcheinen eines feindlichen Fliegers oder 
durch das Auftauchen einer Treibmine im 
Fahrwaſſer veranlaßt iſt. Im nächſten Augen⸗ 
blick ſauſt eine Bombe in Geſtalt eines unſerer 
Mitreiſenden, der die Nacht mit anderen Lei⸗ 
densgenoſſen zuſammen auf der Hühnerleiter 
über mir verbracht hat, in mein Feldbett. Dies 
als das Klügſte von uns dreien gibt krachend 
nach und auf feinen Trümmern iſt keine wei⸗ 
tere Nachtruhe mehr möglich. — Schon vorher 
war es mir ſo, als ob man nach einander auf 
mir Stiefel geputzt, Kleider gebürſtet und 
Kaffee gekocht hätte. Auch zur Retirade ging 
der Weg in dem engen Laufgang nur über 
meine Leiche. So kletterte ich denn an Deck, 
um friſche Luft zu ſchöpfen. Weit und breit 
dehnte ſich die Propontis, deren Spiegel in 
dieſem Augenblicke Frau Sonne zur Morgen⸗ 
toilette diente. Sie ſtieg leuchtend und wär⸗ 
mend aus dem Golf von Saros empor und 
zeigte uns den Weg in die Dardanellenſtraße, 
in die das Torpedoboot ſoeben hineinfuhr. 

Von der oſtaſiatiſchen Seite herüber grüß⸗ 
ten die Weinberge und Gärten, die einſt Ar⸗ 
taxerexs dem Themiſtokles ſchenkte, damit er 
ihm den Wein für ſeine Feſte lieferte, und die 
eben im erſten Blütenſchmuck prangen. Man⸗ 
delbäume und Feigen, Kirſchen und Lorbeer 
ſtehen zwiſchen dem graugrünen Blattſchmuck 
der Olivenbäume und atmen verlangend den 
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Oſtpreußens zuſammen. Das hat ſich ſeitdem verdient. Wenn heute nun der Mann aus 


dem Volke die Siegesberichte lieſt von der 
Oſtfront, ſo ſchweigt zwar die laute Begeiſte⸗ 
rung von ehemals. Aber der Ausdruck felſen⸗ 
feſter Zuverſicht und ehrfurchtsvoller Liebe, 
mit dem er zum Nachbarn ſagt: „Ja, unſer 
5 bheweiſt die innerliche Ergriffen⸗ 

In ſeiner Gedächtnisrede auf ſeinen Vor⸗ 
gänger ſagte Graf Schlieffen, der frühere Chef 
des Generalſtabes der Armee, indem er die 
weltgeſchichtlichen Ereigniſſe des Jahres 1866 
berührte: „Da erklang zum erſten male der 
Name Moltke, wer iſt Moltke? So fragten 
ſich viele und nicht die ſchlechteſten. Aber ſchon 
der verhallende Donner der Geſchütze von Kö⸗ 


del 7. April 1916. 
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burg? Was wußte die Welt, ja was wußte 
die große Maſſe unſeres Volkes bis auf die 
wenigen, die ihm naheſtanden, von ihm vor 
der Schlacht von Tannenberg? War da⸗ 
mals, als ihn das Vertrauen ſeines Kaiſers 
an die Spitze der deutſchen Streitkräfte im 
Oſten berief, ſein Name uns allen nicht Schall 
und Rauch, nicht ein Klang ohne Inhalt. Und 
heute? Kaum anderthalb Jahre nach ſeiner «Be 
rufung iſt Hindenburg mit dem ganzen deut⸗ 
ſchen Volke ſo feſt und herzlich verwachſen, 
weiß ſich ganz Deutſchland in Liebe und Ver⸗ 
ehrung jo eng mit ihm verbunden, wie nur je 
mit einem der großen deutſchen Männer ver⸗ 
gangener Tagen. 

Mit ehernem Griffel ſind die ſchickſalsſchwe⸗ 


niggrätz trug den Namen „Moltke“ über alle ren Tage von Tannenberg und Maſuren für 
Lande, und man wußte, einer der größten Feld⸗ alle Zeiten in das Buch der Geſchichte gegra⸗ 
herrn aller Zeiten war erſtanden.“ Paſſen ben. An der Weſtfront ſtanden im Auguſt 
dieſe Worte nicht ebenſo treffend auf Hinden⸗ 1914 die ſiegreichen deutſchen Heere im erbitter⸗ 


friſchen Hauch des Meeres, der mich in der 
Morgenkühle erſchauern macht. Aber bald 
habe ich das erſte Fröſteln überwunden und 
genieße nun — einſam an das Torpedolanzier⸗ 
rohr am Hinterſchiff gelehnt — das entzückende 
Panorama, das die weitere Fahrt durch den 
Hellespont jedem empfänglichen Gemüte bietet. 
Hier iſt hiſtoriſcher Boden. Hier dehn⸗ 
ten fh vor mehr als zvweitauſend 
Jahren die Schiffsbrücken, die Xerxes und 
Alexander der Große von Wien nach Europa 
und umgekehrt ſchlugen. Hier zog das Kreuz⸗ 
ritterheer unter Kaiſer Barbaroſſa hinab ins 
Heilige Land und auf dieſem Wege kamen 
ſchließlich auch die Türken nach Europa. Und 
ſeit ſie Konſtantins des Großen Hauptſtadt zu 
der ihrigen gemacht haben, war es ihre vor⸗ 
nehmſte Aufgabe, dieſe Waſſerſtraße gegen Oſt 
und Weſt, gegen Süd und Nord vor Einbrü⸗ 
chen fremder Eroberer zu bewahren. Seltſame 
Pfade wandelt das Schickſal der Völker. Heute 
ſtehen Nachfahren jener Männer, die einſt gen 
Jeruſalem zogen, um das Heilige Land für die 
Chriſtenheit zu erobern, oben an den Darda⸗ 
nellen batterien, um den Türken gegen ihre 
Feinde von heute zu helfen. — 

Voraus zur Rechten wird Gallipoli ſicht⸗ 
bar, die Stadt, nach der die vielgenannte Halb⸗ 
infel ihren Namen trägt. Schon im Zeichen 
des Verfalls durch das Erdbeben vom 9. Au⸗ 
guft 1912, hat die Stadt in dieſem Kriege wei⸗ 
terhin ſo gelitten, daß ſie ihre einſtige Bedeu⸗ 
tung völlig eingebüßt hat. Vom Golf von 
Saros aus haben die Engländer und Franzo⸗ 
ſen das indirekte Feuer ihrer Schiffe auf ſte 
gerichtet, und auch ihre Hafenanlagen zuletzt 
ſchwer beſchävigt. Nicht viel beſſer ſieht es in 
Akbaſch aus, der nächſtfolgenden Küſtenſtadt 
auf der europäiſchen Seite. — Nun fahren 
wir zwiſchen der Halbinſel von Gallipoli und 


vor uns taucht das Kap Nagara auf, hinter dem 
der durch große Erdwerke und Batterien ge⸗ 
krönte Xerxeshügel liegt. Das Kap ſperrt faſt 
die ganze Fahrrinne, und ſo wurde es denn 
auch bekanntlich im April 1912 von der tür⸗ 
kiſchen Flotte als Schutzſtellung benutzt, da⸗ 
mals, als im Tripolis⸗Kriege die Italiener 
den Dardanelleneingang beſchoſſen. Und heute 
lugen wieder drohend die Batterien des Forts 
— die langen Nohre auf das Aegäiſche Meer 
gerichtet, — nach den Bundesgenoſſen der An⸗ 
greifer von damals aus. — Aber in der 
Morgenſtille dieſes ſonnigen Frühlingstages 
denkt man auch jener anderen, ſchöneren Zeit, 
da hier Leander zu ſeiner Hero ſchwann, und 
die unter dem Waſſerſpiegel verborgenen 
Felſen, die in alter Zeit zahlreiche Schiffe zum 
Scheitern brachten, die ſchönſten Märchen und 
Sagen von Waſſernixen und Seefungfrauen 
erſtehen ließen. — 

Drüben von der europäiſchen Seite blickt 
Kilia Tepe herüber, wo deutſche Seeleute die 
Dardanellenwacht halten, während rechter 
Hand voraus das unglückliche Maides ſichtbar 
wird, das bei den großen Flottenkämpfen im 
März vorigen Jahres von den Engländern und 
Franzoſen in Grund und Boden geſchoſſen 
wurde. Sein blutigroter Feuerſchein erleuch⸗ 
tete damals lange Nächte hindurch die blau⸗ 
grünen Fluten des Hellespont. — Im Hin⸗ 
tergrunde tritt nunmehr die engſte Stelle der 
Meeresſtraße hervor, und mit ihr zugleich der 
Zielpunkt unſerer nächtlichen Fahrt: Tſchanak⸗ 
Kale, zu deutſch „Dardanellen“, die reizende 
alte Handelsſtadt, die der Meeresſtraße ihren 
Namen gab und die gemeinſam mit dem 
gegenüber liegenden Kilid⸗ül⸗Bahr durch ge 
waltige Befsſtigungen die Dardanellen nach 
Süden zu ſperrt. — Tſchanak⸗Kale iſt aber auch 
zugleich einer der maleriſchſten Erdenwinkel, 
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und im 


I 

ten Kampfe mit ſtarken 
Oſten drangen gleichzeitig ruſſiſch 
heere gegen die Grenzprovinzen he 
alles, was ihnen entgegent 
zu vernichten. Die Not war 
ſie aufs höchſte geſtiegen, erf 
der binnen weniger Mochen en 
fung, vom 23. Auguſt bis zum 29. 
10. September, den glorreichen igel 
Schlachten von Tannenberg und an den maſu⸗ 
riſchen Seen, die ruſſiſchen Heere mit gewalt 
gen Schlägen zermalmte und über die C 
zurücktrieb. Damals zuerſt trug die 
unerhörter Waffentaten den Namen Hinden⸗ 
burgs durch alle Erdteile und grub ihn tief 
und unauslöſchlich in das Herz des deutſchen 
Volkes. Seitdem iſt „Hindenburg“ für uns 
Loſung und Feldgeſchrei geworden, für unſer 
Heer zum glückverheißenden Zeichen des 
Steges. 

So gewaltig war die Nachwirkung 
beiden erſten Siege Hindenburgs, daß die 
Brandung der ruſſiſchen Millionenheere bei 
ihrer ſpäteren Wiederkehr nur noch die Grenz⸗ 
reiſe Oſtpreußens zu überfluten vermochte. 
Nun aber zeigte ſich erſt die Feldherrngröße 
Hindenburgs in ihrem vollen Umfange. Wie 
einſt Napoleon, führte er ſeine Heere hinein 
ins Herz Rußlands bis an die Weichſel. Aber 
wie weit übertrifft feine Los! 0 
Feinde, fein meiſterhafter Rückmarſch bis zur 
oberen Warthe ohne weſentliche Verluſte, die 
ähnlichen Vorgänge aus dem ruſſiſchen Feld⸗ 
zuge des großen Korſen! And wieder ergreift 
er in prächtigem Flankentoße die Offenſive, um 
das Anrennen der Ruſſen gegen die Grenzen 
Schleſiens zu hemmen! Mit unwiderſtehlicher 
Gewalt treibt er ſie zurück bis hinter die 
Rawka und Nida. Dort hält er die Feinde 
feſt, bis die Vorbereitungen zu dem großen 
Durchbruch Mackenſens und der Sſterreicher bei 
Gorlize beendet ſind. Dann rüſtete er zu 
neuem Angriffe, um möglichſt große Maſſen 
des Feindes auf ſich zu ziehen und dadurch den 
Siegeszug in Galizien bis nach Weißrußland 
zu ermöglichen und zu unterſtützen. Libau 
und Kurland mit unermeßlichen Vorräten wer. 
den dabei ſeine Beute! Aber noch war die 
Narewm—Niemen— und Bohr —Feſtungslinie 
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unbezwungen und bildete eine ſtändige 
Drohung für den deutſchen Oſten. Doch nur ſo 


lange, bis Hindenburg wiederum auf dem 
Plane erſchien. Nowo⸗Georgiewsk fiel, Kowno 
und Wilna folgten, der kleineren feſten Plätze 
garnicht zu gedenken. Eine gewaltigs 
Feſtungslinie der Ruſſen geriet damit in deut⸗ 
ſche Hand, die deutſche Kunſt inzwiſchen zu 
einer unüberwindlichen Schutzwehr für des 
Reiches Grenzen im Oſten ausbaute. Aber 
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tragen uralte Schlöſſer, nämlich Bogas Hiſſarli, 
Kali⸗i⸗Sultanie und Kili⸗ül⸗Bahr, (zu deutſch: 
„Verſchluß des Meeres“), die 1462 zum Schutze 
der Meerenge angelegt wurden. In den fol⸗ 
genden Jahrhunderten ſind dieſe heute faſt wert⸗ 
oſen Befeſtigungen vor allem durch das mäch⸗ 
tige Fort Hamidie und die Erdwerke Jeni 
Medſchidie, Namaſi und die beiden Flügel⸗ 
batterien Parke und Tſchemenni Tabiaſſie ver⸗ 
ſtärkt. — Aus der Geſchichte dieſes Krieges 
her iſt ja bekannt, was beſonders das 
Hamidie bei den Flottenangriffen der Eng⸗ 
länder und Franzoſen im März 1915 geleiſtel 
hat. Andererſeits haben die Gegner ſich nicht 
geſcheut, das entzückende Tſchanak⸗Kale faſt zu 
vernichten. N 

In Friedenszeiten lagen auf der breiten 
Reede von Tſchanak⸗Kale alle die vielen Hun⸗ 


derten von Schiffen der verſchiebenſten Natio⸗ 


nen, die nach Konſtantinopel fuhren oder von 
dort her kamen und hier die türkiſche Meer⸗ 
engen⸗Kontrolle zu paſſieren hatten. Den 
Reiſenden boten dann die Töpfer von Tſcha⸗ 
nak⸗Kale (zu deutſch „Topfſchloß“) ihre eigen⸗ 
artig geformten und bemalten Waren an. 
Heute iſt die Stadt von faſt allen ihren Bewoh⸗ 
nern verlaſſen, die einſt die Hauptſtadt des 
Sandſchaks der Dardanellen war und zugleich 
der einzig bedeutende Platz innerhalb der 
heroiſchen Trofa⸗Landſchaft, die von hier ab 
ihren Anfang nimmt. Von Tſchanak⸗Kale aus 
gingen in Friedenszeiten auch ſtets die großen 
Fremden⸗Karawanen über Hiſſarlik nach 
Troja ab und die türkiſchen Dichter beſingen 
die Stadt als die Mutter und Hüterin bes 
Hellespont in dieſem Weltkriege. 

Heute hat Tſchanak⸗Kale eigentlich nur 
noch ſtrategiſche Bedeutung. Es wird ung, a 
wir unter dem Donner der Geſchütze engliſcher 

„ in den eſtren Vormittagsſtun⸗ 


dem kleinaſtatiſchen Ufer dahin. Linker Hand die man ſich nur denken kann. Beide Ufer den hier landen, das Standquartier für unſere 
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Mit dort tobt heute der Kampf. Ste biwden 
die zweite vielleicht ſogar die dritte Linie der 
deutſchen Verteidigungsſtellung. Weit hinaus 
ins Innere deg Zarenreiches hat Hindenburg 
ſeine vorderſte Kampflinie hinausgetrieben! 
Von der Düna dehnt fie ſich bis tief hinunter 
zu den Sümpfen von Pinsk, und dort hält er 
heute unerſchütterlich mit Schild und Schwert 
treue Wacht, wehrt er dem Schwall der 
Feinde, bis wiederum die Stunde gekommen 
ſein wird, die ihm zur Fortſetzung feiner Sie⸗ 
gesbahn weiter in's Herz von Rußland hinein 
geeignet erſcheint. 

Den Ruhmestaten Hindenburgs wider 
übermächtige Feinde im Often bot das deutſche 
Volk begeiſtert ſeine laute Huldigung dar. Aber 
fo überwältigend fe find, dem Herzen des Vol⸗ 
kes brachten den großen Feldherrn doch erſt 
eine edlen menſchlichen Eigenſchaften nahe. 
Seine ſchlichte Hoheit, ſein ſtttlicher Ernſt, 
ſein tiefes Pflichtbewußtſein waren es, die ihn 
zum Liebling des Volkes, zu ſeinem Vorbilde 
machten Nicht nur, weil er Steger auf un⸗ 
zählbaren Schlachtfeldern, ſondern weil er auch 
innerlich groß ist, ſehen wir Deutſche in Hin⸗ 
denburg nicht nur den großen Feldherrn, ſon⸗ 
dern auch den wahrhaft großen Mann. Im 
Beſitze aller edlen und liebenswerten Weſens⸗ 
züge des deutſchen Volkscharakters erſcheint er 
dem Volke als Sinnbild echter deutſcher Art. 
Seine innere Geſchloſſenheit ſtellt ihn einem 
Bismarck zur Seite! Und fo neigen wir uns 
heute in dankbarer Ehrfurcht und froher Liebe 
vor ihm, der nicht nur als ein Retter des Va⸗ 
terlandes aus höchſter Not, ſondern auch als ein 
Lehrer und Vorbild des Volkes in allen menſch⸗ 
lichen Tugenden geprieſen zu werden verdient. 
2 * 5 5 
Hindenburg wurde am 2. Oktober 1847 zu 
. Er kam aus dem Kadettenkorps 
als nde⸗Leutnant am 7. April ia das dritte 
Garderegiment und 525 1866 an den Gefechten 
bei Soor und Königinhof ſowie an der Schlacht bei 
Königgrätz, 1870771 an den Schlachten bet 
Gravelotte, St. Privat und der Erſtürmung von 
Le Bourget teil, Als Premierleutnant zur Dienit 
leiſtung beim Großen Generalſtab kommandiert, 
kam er als Haupfmann zum Generalſtab des 
II. Armeekorps. Als Mafor wurde er zum 
Generalſtab des III. Armeekorps verſetzt und 1889 
mit der Wahrnehmung der Geſchäfte eines Ab⸗ 
teilungshefs im Kriegsminiſterium beauftra 

ir dann Kommandeur des Sen pete ut. 
ments Nr. 91, Chef des Generalſtabes des VIII. 
Korps, Generalleutnant und Kommandeur der 28. 
Diviſton und 1903 kommandierender General des 
IV. Armeekorps in Magdeburg. 1911 wurde er 
als General der Infanterie unter Verleihung des 
Schwarzen Adlerordens und Belaſſung in der 
Stellung A la suite des 3. Garderegiments z. F. 
zur Dispoſttion geſtellt. 


Denticher Reichstag. 
Sitzung vom Mittwoch, den 5. April 1916. 
Am Bundesratstiſch: Reichskanzler Dr. von 
Bethmann Hollweg un 
Wied t De, K f 
täfdent De, Kae m p 

um 3 Uhr 15 Minuten. Das 15 tar? beſetzte Haus 
ehrte das Andenken der kürzlich verſtorbenen Abge⸗ 
und Dr. Ob⸗ 
heben von den 


ordneten Birkenmayer (Zentrum 
kircher (nationalliberal) durch 


Sitzen. — In der 


zweiten Leſung des Etats 


nahm zum Etat des Reichskanzlers, der Reichs⸗ 


kanzlei und des Auswürtigen Amtes das Wort 


weiteren Fahrten nach Ari⸗Burnu und Sedd ul 
Bahr nach Kilia⸗Tepe und Troja. — Das 
Haus eines reichen griechiſchen Kaufmanns 
der mit den Seinen nach den erſten Beſchießun⸗ 
gen der Stadt geflohen iſt, nimmt mich auf. 
Und wieder, wie einſt in Belgien und Nord⸗ 
frankreich, kann ich den deutſchen Ordnungs⸗ 
ſinn, die deutſche Disziplin und Gründlichkeit 
auch hier, ſo unendlich weit von der Heimat 
entfernt, bewundern. Denn an meiner Zim⸗ 
mertür hängt, fein ſäuberlich vervielfältigt, 
ein genaues Inhaltsverzeichnis des Zimmers. 
Bett, Tiſch, Kommode und Waſchtiſch, Bett⸗ 
wäſche und Geſchirr, ſelbſt jedes Bild und 
der Nagel dazu, find inventariſtert, und jeder 
Zimmerinhaber iſt verpflichtet, das Eigentum 
des Beſitzers zu reſpektieren und etwaige Ab⸗ 
gänge zu melden. — Mit größter Liebens⸗ 
würdigkeit bemühen ſich die Offiziene ders 
Marine⸗Kommandos um mich, der ich ihnen 
von der oberſten Heeresleitung in Konſtanti⸗ 
nopel her empfohlen bin und Exzellenz Mer⸗ 
ten aus Berlin, als der Kommandeur der 
Feſtung Tſchanak⸗Kale, bindet mich dem Füh⸗ 
rer unſerer kleinen Schar beſonders auf die 
Seele. Dafür muß er denn auch unter vielen 


Seufzern das Kreuzfeuer unſerer photographi⸗ 


ſchen Aufnahmen erdulden. 

Nach einem fröhlichen Frühſtück führt uns 
ein Motorboot über die im Sonnenlicht ſchim⸗ 
mernde Dardanellenſtraße hinüber zur Halb⸗ 
inſel von Gallipoli. Wir landen bei dem 
ebenfalls durch die Beſchießungen der Meer⸗ 
enge völlig zerſtörten Dorfe Kilia⸗Himan, 
wo unſere Pferde bereitſtehen. Am Lande⸗ 
platze erhebt ſich ein breiter Wellblechbau aus 
engliſchem Material, den ſich deutſche Marine⸗ 
ſoldaten zum Schutze gegen die Unbilden der 
Witterung erbaut haben. In einer Ecke ent⸗ 
decke ich rund vierhundert ſchwere 
Holzliſten, die unentwegt Salz und Fett aus⸗ 


ſchwitzen. Der Janmaat kneift das links Auge 


gt. Bevölkerung, den 


viele Staatsſekretäre und I 
eröffnete die Sitzung S 


engtifhe | 


Neichskanzler Or. von Bethmann Hollweg: { 


Meine Herren! Als ih vor einem Viertelfahre 
vor Ihnen ſprach, habe ich mich beſtrebt, Ihnen auf⸗ 
grund nüchterner Tatſa i ild der militä⸗ 
riſchen Lage zu geben. 


Die Ereigniſſe 
1 die Zuverſicht, mit der 3 damals Iprechen 
a 


n ein 


nte, echtfertigt. Das rdanellen⸗Unter⸗ 
nehmen ae as iasko geendet. Nach dem 
ſiegreichen ſerbiſchen güge, in dem an unſerer 


und Sſterreich⸗Ungarns Seite das bulgari eer 
unvergeßlichen Ruhm geerntet 18 ſind us an 
n 


ntene und Nordalbanien der Hand unſe⸗ 
rer Bundesgenoſſen. n Die Engländer 
n ſich nach wie vor um die Befreiung ihrer 


in Aut el Amara eingeſchloſſfenen Armee. Den 
Ruſſen iſt es zwar gelungen, ſich durch vielfache 
bermacht Erzerums zu bemächtigen; aber ſtarke 
türkiſche Kräfte verbieten ihnen ein weiteres Vor⸗ 
dringen. (Bravol) Wie die ruſſiſchen Anſtürme 
in Mer ſo find auch die erneuten Angriffe 
der Italiener gegen die Iſonzoſtellungen an der 
zähen Tapferkeit der öſterreichiſch⸗ungariſchen Trup⸗ 
en wieder rallt. ie. uf it unerhörten 
Initvengungen haben die Ruſſen ihre Sturm⸗ 
kolonnen Sal langer Front auch gegen unfere 
Linien vorgetrieben. Vor ba und feinen 
Tapferen find fie unter ungeheuren Verlusten zus 
Reet rochen. (Lebhaftes Bravol] Von ihren 
egierungen war den feindlichen Völkern einge⸗ 
redet worden, wir gingen mit unſerer militäriſchen 
K dem Ende enkgegen. Wir hätten keine Mann⸗ 
ſchaften mehr, und die Moral unſerer Truppen ſei 
zermürbt. Nun, meine Herren, ich denke, die Schlacht 
von Verdun belehrt ſie eines beſſeren. (Sehr rich⸗ 
tig!) Die mit genialer Amſicht vorbereiteten Ope⸗ 
rationen werden von heldenmütigen Truppen aus⸗ 
geführt, die gegen einen mit aufopfernder Tapfer⸗ 
keit en Feind Vorteil über Vorteil er⸗ 
ringen. (Bravol) So iſt 


die militüriſche Lage auf allen Fronten ſehr gut 


und durchaus den Erwartungen entſprechend. 
Meine Herren! Wenn wir das hier zuhause 


len können, welchen Dank, welchen heißen | wi 


Dank en wir unſeren Kriegern und ihren Füh⸗ 
rern draußen nausſenden, die nun ſchon im zwan⸗ 
sigften e draufgängeriſch und todesmutig, 
wie am erſten Top, mit Leib und Leben das Waters 
land schirmen! (Lebhaftes Bravo!) 

Unfere Feinde glauben, das Ziel, das fie mit 
den en nicht verwirklichen können, dur 
Aushungerung und Abſperrung 
85 erreichen. Ich habe es verſtanden, daß unſere 

egner im Jahre 1915 von dieſer Hoffnung nicht 
laſſen wollten. Aber ich 077 nicht, wie kühle 
Köpfe nach den g fetalen 
an dieſer Hoffnung feſthalten können. (Sehr ride 
tig!) Unſere Feinde vergeſſen, daß unſer Staats⸗ 
weſen, dank der organiſatoriſchen Kraft der ganzen 
€ chwierigſten Aufgaben der Ver: 
teilung der Lebensmittel 5 iſt; fie ver 
geilen, daß das deutſche Volk über 


eine ganz gewaltige moraliſche Neſerve 


verfügt, die es befähigt, feine in den letzten s 
ehnten ſtark an Lebenshaltung 155 
chränken. Was würde es denn tun, wenn wir zum 
eiſpiel im Fleiſchgenuß und in anderen Lebens⸗ 
bedingungen vorüber ehend False, 5 tand der 
T e zurückgingen e meinen, 
unjere Gegner werden erinnern, da das 
damalige Gej 5 e 


eine Herren, die 3 onate, die wir jetzt durch⸗ 
reche das offen aus — find nie 
en Haushalt, 


für den Opfermut, 
3; aterland gerade die 
arme 1 rang ſich in die ſchwere Zeit wi 
und bereit ift, in dieſem Kampf auf Leben und Tod 
alles hinzunehmen. ravo! 
So lauten die Berichte aus dem ganzen Lande. 
Aber fie beſagen zugleich daß auch die Arbeit der 
uhauſegebliebenen gt br nom wird, wenn ber 
immel den Feldern feinen Segen ſchenkt. Ein⸗ 
mmig wird bekundet, daß 


zu, als ich ihn neugierig nach dem Inhalt be⸗ 
frage, ſchnalzt mit der Zunge und erwidert: 
„Zu Befehl, Speck, engliſcher Beuteſpeck!“ Er 
öffnet eine Kiſte und ſtehe da, jede Seite Speck 
war fein ſäuberlich in einen Leinenbeutel ver⸗ 
packt und mit dem Namen der liefernden Fir⸗ 
men aus Briſtol, Harwich und Southampton 
gezeichnet. Herzog Adolf Friedrich trat hinzu 
und bemängelte aufgrund feiner kolonialen 
Erfahrungen die Art der Verpackung. Die 
Kiſten würden auch nicht eine einzige Tropen⸗ 
reife aushalten. Janmaat grinſte und 
meinte beſcheiden, daß das auch wohl nicht nö⸗ 
tig ſei, da der Speck doch nur noch wenige Tage 
zu leben habe. 
ſchlecht verhehltem Erſtaunen, daß die türkiſchen 
Kameraden ſich geweigert hätten, die Kiſten 
überhaupt anzufaſſen, und daß ſie ſogar hin⸗ 
ausliefen, wenn man ſich eine Scheibe Speck 
zum Frühſtück röſte. 5 

Daß religiöſe Gründe für dieſes Verhal⸗ 
ten der Türken ausſchlaggebend ſeien, wollte 
nicht in fein ehrliches Soemannshirn hinein, 
das fetten Speck durchaus als eine edle Gottes⸗ 
gabe betrachtet und beſondeys dann. wenn ihn 
der Vetter von der anderen Seite des Kanals 
in Tauſenden von Kiſten auf eiliger Flucht 
zurücklaſſen muß. — Der größte Stolz der 
Bude aber war der Motor eines herabgeſchoſſe⸗ 
nen engliſchen Flugzeuges, an dem ein Mecha⸗ 
niker aus Breslau ſeine Kunſt verſuchte. Er 
hat ſich vermeſſen, den formloſen Klumpen 
wieder zu einer brauchbaren Maſchine herzu⸗ 
richten und arbeitete daran fo eifrig und be⸗ 
tulich, wie ein alter Nürnberger Uhrmacher. 
Über ſeinem Haupte an der Wand prangte ein 
Bild ſeiner Liebſten daheim, und darunter 
ſtand mit feinen zierlichen Schriftzügen der 
Satz: „Mit Sehnſucht denke ich Dein!“ In⸗ 
deſſen wieherten draußen die Pferde und man 


. den Herzog zum Aufbruch. — 


es Jahres 1915 noch 


Dann erzählte er mit nur 


die Winterſaaten gut ſtehen 


(Hört, hörtl); es find viele, viele 
daß die Saeed ee ein fo daß 
freudiges Bild entwerfen konnten. (Bravol) Die 
Getreideernte des Jahres 1915 war eine der ſchlech⸗ 
teſten ſeit Jahrzehnten. Trotzdem werden wir mit 
unſerem Brotkorn nicht nur bis zur neuen Ernte 
ausreichen, ſondern mit einer P Reſer 


währen. Wir werden künftig aus 
bis ausgekommen find. 

9 — d 1 5 den Kri f da 
perren und aus ngeen, den Krieg au 3 ges 
De deutſche Volg unſere Frauen und Kinder, 
auszudehnen, ſind England u 

über die Nechte der Neutralen 


zum legitimen Handel und Verkehr mit den mittel⸗ 
europäfſchen Staaten zur Tagesordnung übers 
gegangen. Die amerikaniſche Note vom 5. Novem⸗ 
er 1915, die eine zutreffende Darſtellung der eng 
liſchen e a den enthält, iſt, ſoviel 
bekannt, bis au 

lichen Regierung nicht beantwortet worden. (Hört, 
1 te dieſe, hatten die übrigen Proteſte der 
Neutralen bei unſeren Feinden keinen anderen 
Erfolg, als den weiterer Verletzungen der neu⸗ 
tralen Rechte. Die engliſche Regierung hat ſich 
nicht geſcheut, j 


1} 


ſogar menſchenfreundliche Beitrebungen | 


amerikaniſ Philantropen, wie die Zuführung 
von Mil Kür deutſche Kinder, zu verbieten. (Hört, 
hört!) Die kürzlich ee Order in Couneil 
bedroht den legitimen andel nach den neutralen 
Häfen durch eine weitere völkerre 1 Ver⸗ 
chärfung der Blockaderegeln, gegen deren b Ad 
Verletzung die amerikaniſche Regierung bereits 
Einſpruch erhoben hatte. 

dein ruhig denkender Neutraler, er mag uns 
i ſein oder nicht, kann uns das Recht 
ſtreitig machen, uns gegen dieſen völkerrechts⸗ 
widrigen Aushungerungskrieg unſererſeits zur Wehr 
zu ſetzen; keiner kann von uns verlangen, daß 
2 uns 


die Waffen der Abwehr, 


über die wir verfügen, entwenden laſſen. Wir 
wenden ſie an und müſſen ſie anwenden, (Sehr 
richtig) Wir achten die berechtigten Intereſſen 
der Neutralen am Welthandel und Weltverkehr — 
aber wir können erwarten, daß die Rückſicht, die 
wir erweiſen, verſtanden und unſer Recht, ja unſere 
ee anerkannt wird, für die jedem Völkerrecht 
wie der einfachſten a Hohn ſprechende 
Aushungerungspolitik unſerer Feinde 


mit allen Mitteln Vergeltung zu üben. 


(Lebhaftes Bravol) . 
Seitdem ich hier zuletzt ſprach, haben wir uns 
auch genötigt geſehen, 
Portugal den Krieg zu erklären. 


Ste haben gehört, welche lange Reihe von Neutra⸗ 
ee lich Portugal zuſchulden kommen 
ließ, der unter Salutſchüſſen höhnend erfol 
Raub unſerer Schiffe hat dem Each den Boden aus⸗ 
geſchlagen. Unter dem Druck Englands hat Portu⸗ 
gal gehandelt. England hat auch hier einen er⸗ 
neuten Beweis ſeiner liebevollen Protektion kleiner 
Staaten gegeben. 1 

Meine 9 Is ich am 9. September unfere 


Bereitwilligkeit erklärte, über Frieden zu ſprechen, 
agte ich, daß ich von einer gleichen Bereitwilligkeit 
2 We en keine 3255 ſehen könne. Baß 
ich damit recht hatte, zeigte alles, was inzwiſchen 
die en iſt, alles, was wir aus dem Munde 
ſein lichen Staatslenker gehört haben. 

Die Reden, die in London, Paris, Petersburg 
daß 1 755 g 1 575 1 5 ER, 

rauf nicht näher einzugehen brauche. Nur 

ein Wort an die Adreſſe des englischen Maniſter 
räſidenten Asquith. Auf feine persönlichen Ins 
pektiven antworte ich zwar nicht (Bravol), weil ich 
Re rain d auch im ege nicht 
für würdig halte. (Sehr richtig!) Aber fachlich 
will ich kurz antworten. Für Asquith bleibt 
die völlige und endgiltige 


Zerſtörung der militäriſchen Macht Preußens 


die Vorbedingung aller Friedensverhandlungen. 
Gleichzeitig vermißt er in meiner Rede che 
Friedensangebote. fd Über Friedens⸗ 
angebote zu verhandeln, die von der anderen Seite 
gemacht würden, d ne jede Partei bereit. Nun 
geſetzt einmal den ß „ich ſchlüge Herrn Asquith 
vor, ſich mit mir an einen Tiſch zu ſetzen, um die 
Hen lichkeiten zu prüfen, und Herr Asquith 
egänne mit ſeiner endgiltigen und vollſtändigen 
Zerſtörung der ee Ma ee = 
das Geſpräch wäre zu Ende, noch ehe es er 
fangen hat. 9 na! — Heiterkeit.) f 
olche Friedensbedingung bleibt uns nur eine Ant⸗ 
wort, und dieſe 


Antwort erteilt unſer Schwert! 


Nec en Bravo!) Wollen unſere Gegner das 
enſchenmorden und die A 0 Europas 
immer weiter gehen laſſen, ihrer iſt die Schuld; 
wir ſtehen unſeren Mann! Und zu immer kräftige⸗ 


ren 1 Best wird unſer Arm ausholen. (Leb⸗ zu b 
i 


hafter all.) 

Beim Ausbruch des Krieges habe ich an das 
Wort Moltkes erinnert, daß wir noch einmal in 
blutigem Kampfe würden verteidigen müſſen, was 
wir 1870 errungen hatten. Zur Wahrung unſerer 
Einheit und Freiheit ſind wir, 


die ganze Nation, geſchloſſen wie ein Mann 


in den Kampf gezogen. Und dies einige und freie 
Deutſchland iſt es, das unſere Feinde vernichten 
wollen. Ohnmächtig ſoll Deutſchland wieder wer⸗ 
den, wie in früheren Jahrhunderten, jedem Macht⸗ 
1 55 feiner Nachbarn ausgeſetzt, der Prügeljunge 
Fuxopas, in der Entfaltung ſeiner wirtſchaftlichen 
Kräfte auch nach dem Kriege auf ewig in Feſſeln 
geile en. Das verſtehen Sul Feinde unter der 

ernichtung der militäriſchen Macht RS Sie 
werden ſich die Köpfe einrennen. (Bravo!) 


Und was wollen wir dagegen? 


Sinn und Ziel dieſes Sieger iſt uns: Ein Deutſch⸗ 
land jo feſt gefügt, ſo ſtark beſchirmt, daß niemand 
wieder in die Verſuchung gerät, uns vernichten zu 
wollen, jedermann in der weiten Welt unſer Recht 
auf freie Betätigung unſerer friedlichen Kräfte an⸗ 
erkennen muß. (Bravo!) Dieſes Deutſchland, 


nicht die Vernichtung fremder Völker, 


iſt das, was wir erſtreben. Es iſt die dauernde 
Rettung des heute in ſeinen Grundfeſten erſchütter⸗ 
ten europäiſchen Kontinents. 


8 


n dem Beſtreben, uns abzus | 


feine Verbündeten | 


gte als Einfall 


Was hat die feindliche Koalition Europa zu 
bieten? Rußland das Schickſal Polens und Finn⸗ 
lands. Frankreich die Prätention jener Hegemonie, 
die unſer Elend war, England den Zuſtand der = 
Wee und dauernden Reizbarkeit, den es das 

leichgewicht auf dem Kontinent zu nennen beliebt, 
und der die innere Urſache des unſäglichen Elends 
das dieſer Krieg über Europa gebracht hat. 


ift 
a De (Sehr richtig!) 
in das neue Jude Dineingepen, Die lendwirtigafts | (Se 91 
i tſchl | 
a u © el re 117 | se en nicht verſucht, das 


Hätten die drei Mächte 5 nicht ge 0 5 
ad der 
ichte in ewig verfloſſene Zeiten zurückzudrehen, 
R wäre der Friede Europas durch die Kräfte der 
tillen Entwickelung allmählich gefeſtigt worden. 
Das zu erreichen, war 


das Ziel der deutſchen Politik vor dem Kriege. 


Wir konnten, was wir haben wollten, durch fried⸗ 


liche Arbeit haben, — unſere Gegner haben den 
Krieg gewählt. (Zuruf des Abg. Liebknecht.) Nun 
muß der Friede Europas aus einer Flut von Blut 
und Tränen, aus den Gräbern von Millionen ent⸗ 
ſtehen. Zu unſerer Verteidigung, meine Herren, 


den heutigen Tag von der eng⸗ ſind wir in den Kampf gezogen, aber das, 


was vorher war, iſt heute nicht mehr. 
Die Geſchichte iſt mit ehernem Schritt vorwärts 
and en; ein Zurück gibt es nicht. Deutſchland 
n Ahberreich⸗Angarn hatten nicht die Abſicht, 
die polniſche Frage 

ufjurollen. Das Schickſal der Schlachten hat fie 
aufgerollt, — nun ſteht ſie da und harrt ihrer 
Lösung. Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn milſſen 
und werden ſie löſen. (Bravol) 

Den status quo ante kennt Sehn 2 Erſchütte⸗ 
rungen die Geſchichte nicht. (Sehr richtigl) 

Das Belgien nach dem Kriege 


wird ein neues ſein. Das Polen, das der rufſiſchs 
Tſchinownik, noch ſtig Beſtechungsgelder er⸗ 
reſſend, das der ruſſiſche Koſak brennend und rau⸗ 
end verließ, iſt nicht mehr. Selbſt Mitglieder der 
Duma haben offen 8 ea He ie ſich die 
Rückkehr des Tſchinownik an den Platz, dem 
en ein Deutſcher, ein Oſterreicher, ein Pole 
ehrlich für das unglückliche Land gearbeitet haben, 

cht vorſtellen können. ö 

Auch Herr Asquith ſpricht ja von dem 

Prinzip der Nationalitäten. 


Wenn er das tut, und wenn er ſich in die Lage des 
unbeſiegten, e Gegners verſetzt, — kann 
er da wirklich annehmen, Deutſchland würde jemals 
vorne die von 10 und ſeinen 1 
efreiten Völker zwiſchen der Baltiſchen und 


den wolhyniſchen Sümpfen der Herrſchaft des rear 
tionären Rußlands wieder ausliefern, — 
mögen ſie nun 


Polen, Litauer, Balten oder Letten 


fein? (Bravo!) Nein, meine Herren! Nicht zum 
itenmale darf Rußland an der ungeſchützten 
enze Oſt⸗ und Weſtpreußens ſeine Heere an 
marſchieren laſſen de nil Beifall), nicht 
einmal mit franz em lde das Weichſelland 
Stor in das ungeſchützte Deutſchland eins 
richten. (Lebhafte Zuſtimmung.) 
Und ebensowenig wird jemand glauben, daß wir 
im Weſten 


die Länder, auf denen das Blut des Volkes 
al N völlige Sicherheit für unſere Zu⸗ 

nit pre n werden. Wir werden uns reale 
Garantien i 9e daß Belgien nicht ein 
0 lch 0 5 aat und militäriſa, 
und wirtſchaftlich zum Vorwerk gegen Deutſchland 
ausgebaut wird. (Lebhaftes Bravol) Auch hier, 
meine Herren, gibt es 


keinen status quo ante. 


Au er macht das Schickfal keinen Schritt zurück. 
Au kann Deutſchland z. B. den lange nieder⸗ 
edrückten vlämiſchen Volksſtamm nicht wieder der 
rwelſchung Wiebe (lebhaftes Bravo! — Au 
=. des Abg. Lieb ah ſondern wird ihm eine 
5 unde und ſeinen reichen Anlagen entſprechende 
elung auf der Grundlage ſeiner niederlän⸗ 
diſchen Sprache und Eigenart 1 5 
Wir wollen Nachbarn haben, 


ie 155 nicht aufs neue gegen uns zuſammen⸗ 
ſchließen, um uns zu erdroſſeln, ſondern mit denen 
wir und die mit uns arbeiten zu gegenſeitigem 
Nutzen. Waren wir denn vor dem Kriege Belgiens 
einde? t nicht friedliche deutſche Athen f. fried⸗ 
icher deutſcher Fleiß in Antwerpen weithin ſichtbar 
mitgearbeitet an der t des Landes? 
Se 5 1) Sind wir nicht jetzt während des 
tieges eltrebt, das Leben des Landes wieder 
aufzurichten (Sehr richtig!), ſoweit es der Krieg 
1 macht? Die Erinnerung an den Krieg 
wird in dem ſchwer heimgeſuchten Lande lange nach⸗ 
ittern, aber wir werden nie zulaſſen — im beider⸗ 
bee Intereſſe nicht —, Dal abus neue Kriege 


Nerde arten! ig ans ogg 59 
eine Herren e t 
rühren: Die ruſſiſche Regierun gat fi felt 855 


ginn des Krieges nach Kräften bemüht, 


die Deutſchen deutſcher und ruſſiſcher Staats⸗ 
angehörigieit 


erauben und zu verjagen. Unſer Recht und 
unſere Pflicht iſt es, von der ruſſiſchen Regierung 
zu verlangen, das gegen alles Menſchenrecht bes 
gangene Unrecht wieder gutzumachen, unſeren ver⸗ 
jogten und EL Landsleuten den Weg aus 

r ruſſiſchen bel de zu öffnen. (Bravo 

Meine Herren! as Europa, das aus er 
ungeheuerſten aller Kriſen entſtehen wird, wird in 
vielen Stücken dem alten nicht gleichen. Das ver⸗ 
ollene Blut kommt nie, das vertane Gut nu 
b zurück. Wie es auch ſein wird, es muß für 
ölker, die es bewohnen, 


ein Europa der friedlichen Arbeit 
werden. Der Friede, der 1 5 Krieg beenden ſoll, 
muß von Dauer ſein. Er muß nicht den Keim neuer 
Kriege ſondern den einer endgiltigen friedlichen 
h der europäiſchen ea in fih tragen, 
(Bravol — Zuruf des Abg. Liebknecht.) 

Mit unſeren Bundesgenoſſen 

nd wir in langer Kampfes inſchaft immer 
5 verwachſen. (Bravo! 8 Kriegs⸗ 
kameradſchaft muß und wird eine Arbeitsgemeins 
Ber des Friedens folgen im Dienſte der wirtſchaft⸗ 
ichen und kulturellen ae er immer Ya 
verbündeten Völker. (Leb Zuſtimmung.) A 
hier gehen wir 

andere Wege als unſere Gegner. 


treifte das ſchon vorhin. England will au 
3 Io Friedensſchlun 952 Ai nicht Pe 


alle 


—— — 


. an . ic eK 


— 


burgſche 


laſſen, ſondern dann den Handelskrieg mit ver⸗ 

ppelter Kraft gegen uns fortſetzen. Erſt ſollen 

ir militäriſch, dann wirtſchaftlich vernichtet wer⸗ 
den. Aberall brutale ene und Zer⸗ 
ſtörungswut und der vermeſſene Wille, in zügel⸗ 
loſer Herrſchaftsgier ein 70⸗Millionenvolk zum 
ere zu ſchlagen. Auch dieſe Drohungen werden 
zerſchellen. Aber die feindlichen Staatsmänner, 
die ſolche Worte brauchen, mögen deſſen ein⸗ 
gedenk ſein: 


je heftiger ihre Worte, deſto ſchärfer unſere Schläge. 


(Bravo!) Und wenn wir über Europa hinaus⸗ 
ſehen, meine Herren? Abgeſchnitten von allen 
Verbindungen mit der Heimat, haben unſere Schutz⸗ 
truppen und Landsleute draußen unſere Kolonien 
zähe verteidigt, machen fie noch jetzt in Oſtafrika 
dem Feinde jeden Fuß Bodens heldenmütig 
ſtreitig. Aber 
das endgiltige Schickſal unſerer Kolonien 


wird nicht dort, ſondern, wie Bismarck ſagte, hier 
auf dem Kontinent entſchieden (Sehr richtig), und 
unſere Siege auf dem Kontinent werden uns wieder 
einen Kolonialbeſitz ſichern und dem unverwüſt⸗ 
lichen deutſchen weten a neue fruchtbare 
Tätigkeit in der weiten Welt eröffnen. (Lebhafte 
Zuſtimmung.) 

So, meine Herren, blicken wir frei und offen 
und voll wachſender Zuverſicht in die Zukunft. Nicht 
in Überhebung, nicht in Selbſtbetrug, aber im Dank 
an unſere Krieger und in heiligem Glauben an & K 
uns und unſere Zukunft. - - 

Ra at are Wange mae 1 55 A 

einden äuſchung, ingrimmiger un a = 
lsbetrug auf den Geiſtern. Die Staaksmänner Nicht nur Bücher, auch Parlamentsſäle 
1 1 0 5 en IR, a . mit haben manchmal ihre Schickſale. ua König 
or en alten, damit nur dieſer 5 
ebrochen werde. Wir haben keine Zeit fü Nikita, der jetzt in der Verbannung lebt es ſich 
betoril. Stärker 5 die 
wir für uns reden 


Einquartierung öſterreichiſch⸗ ungariſcher Truppen im Parlamentsſaal von Cetinſe. 


Ur = . 
t der Tat £ 51 wohl träumen laſſen, daß ſich in dem Saal, in c 
aſſen. Ac zu ben Tchſathen, dem früher fein Parlament tagte, öſterreichiſch⸗ er ſich grob getäuſcht, und nur fein Bild über 


H 
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Seele der Entente angeſchloſſen haben. Er 
hielt aber ſeinen kleinen Staat für unein⸗ 
nehmbar und die Hilfsmittel ſeiner Freunde 


für unerſchöpflich. In beiden Annahmen hatte 


mit denen wir zu rechnen haben, gehört eben die, die ungariſche Soldaten bequem machen würden? dem Präſidententiſch gibt Kunde davon, daß er 


unſere Kriegsziele von denen unſerer Gegner ſcheidet 


Von allen kämpfenden Mächten iſt Deutschland die hätte, würde er ſich gewiß nicht mit Herz und 
Sloakskenter bie Vernichtung, Die Zecke lung des 

atslenfer die Vernichtung, die ung des 
Reiches und die ee des Weſens ſeiner | ee 05 5 dera 
militäriſchen und wirtſchaftlichen Macht androhen. (Abg. Liebknecht war wegen feiner 
Die treibenden Kräfte, die vor dem Kriege die Zwiſchenrufe vom Präfidenten zweimal zur Ord⸗ 
Koalition gegen uns zuſtande gebracht haben, kung gerufen worden.) 

Eroberungsdrang, Nevancheluſt und Eiferſucht Abs. Spahn (3tr.) dankte dem Reichskanzler 


im Namen des ganzen Hauſes für feine Worte. 
Welt den wirtſchaftlichen Konkarrenten auf dem Das deutsche Polt jei in 5 Kriege einig ohne 


a 


Weltmarkte, find während des Krieges trotz aller Nückſicht auf Partei und Standesangehörigkeit. Die 
Niederlagen bei den Regierungen mächtig geblie⸗ wirt aft 5 Lage ſei 15 95 Handel und 
ben. In dieſem allgemeinen Kriegsziele ſind Wandel gingen ungeſtört weiter, ſodaß wir hoffen 


Petersburg Paris und London immer noch einig. dürfte ; irtſchaf R f 
n, auch im wirtſchaftlichen Kampfe England 
Dieser Tatſache ſtellen wir die andere gegen⸗ zu beſtegen Nicht nur durchhalten, ſondern fe 
Se daß, als dieſe Kataſtrophe über Europa her» 8 für Deutſchland die Parole. (Beifall.) Alle 
ei n 1170 555 anders als 1870, da oa Deutſchen eutſchen ſtimmten der Anerkennung des Neichs⸗ 
1 115 85 chslande und das Kaifertum als der fanzlers für unſere Truppen zu Lande, zu Waller 
natürliche Siegespreis vorſchwebten, und in 15 I e 15 es 1 u 
nur das eine Ziel hatten, uns zu wehre unſere „„den zurücktehrenden Kriegsteilneh⸗ 
195 i 3 mern mit Tat zu dankten. Redner beleuchtete 
uns ſelbſt zu behaupten, die Gegner von unſeren pie politiſche und wirtschaftliche Lage in den feind⸗ 
Grenzen fernzuhalten und fie da, wo fie ihre Zer⸗ lichen Ländern und kam dem Schluß, daß 
ſchnelt ole ſo ungeheuerlich u hatten, ſo Deutſchland in jeder Beziehung am günſtigſten 
nell als möglich zu vertreiben. Wir hatten dieſen daſtehe Er empfahl die Etats unter Streichung der 
Krieg nicht gewollt; wir hatten kein Bedürfnis, Ausgaben für die Geſandtſchaft und die Konſulate 
n Grenzen zu verändern, als er ge en 1 98 in Portugal und die in der Kommiſſion beſchloſſene 
Willen begann. Wir . keinem Volke mit der Erklärung über den Unterſeebootkrieg an 5er 
Vernichtung ſeiner 605 tenz oder Zerſtörung ſeines Reichskanzler; die Petition des Profeſſors Schäfer 
nationalen ens ht, : ſoll dadurch für erledigt erklärt werden. 
Und was gibt uns die Kraft, daheim die mit der Abg. Ebert (Soz.): Die Rede des Reichs⸗ 
Serie unſeres Überſeehandels verbundenen kanzlers hat die Lage klar bezeichnet, gibt x 


Schwierigkeiten und draußen im Felde die Über⸗ f 
ion unjerer Feinde auszudauern und weiter zu F BU SBOT Eee 


chlagen und zu ſiegen? Wer kann ernſtli 12 1 ee ee nn 


2 R ember im feindlichen Auslande wenig Echo 
daß Ländergier die Sturmkolonnen bei n be- 3 anden Die ren Stellen in Lon. 
jeelt und immer neue Heldentaten vollbringen don, Paris und Petersburg haben die Erklärung 
läßt? Oder Pu ein Volk, das der Welt ſoviel an des Kanzlers, er ſei bereit, Friedensangebote zu 
geiſtigem Gut geſchenkt hat, das apa Nee i BR es 8555 ac 
i wortet, um 2 jüngſte Pariſer Konferenz ie 

44 Jahrs lang die friedliebendſte aller Nationen Zerſtörungs. und Vernichtungsforderungel der 
war, ſich über Nacht in Barbaren und Hunnen ver⸗ feindlichen Mächte von neuem bekräftigt. Sozialiſti⸗ 
wandelt haben? Nein, meine Herren, das ſind Er⸗ ſche Parteien des Auslandes, namentlich Frank⸗ 
findungen des böſen Gewiſſens der am Kriege reichs, zeigen keine Friedensneigung. Trotzdem 
Schuldigen und um ihre a im eigenen La nd Friedensſtimmen in der ruſſiſchen Duma und 
Beſorgten. (Sehr richtig! — Zuruf des Abg. Lieb⸗ 1 engliſchen Unterhauſe laut geworden. Wir find 
knecht.) > Ä eute, wie ſeit Kriegsbeginn, bereit und gewillt, 
ie neueſte Ausgeburt der Sucht, uns zu ver⸗ Keen zu ſcließen; ſolange aber die Feinde bei 
gabi, iſt die Behauptung, daß wir uns nach Bes ſhren Zerſchmetterungsplänen beharren, ſtehen wir 
endigung des Krieges auf den amerikaniſchen Kon⸗ zur Verteidigung des Vaterlandes, (Lebhafter 
tinent ſtürzen und als erſte Provinz drüben wahr⸗ Beifall), denn die Durchführung jener Zerſtörungs⸗ 
ſcheinlich Kanada zu erobern trachten würden. die deutſche Ar iterſchaft ſchwer 


Ä A la ü 
(Heiterkeit.) Kaltblütig legen wir auch dieſe Nase (Vedd Mit der Landes⸗ 


2 } h treffen. (Lebhafte Zuſtimmung. 
tüörichtſte aller Andichtungen zu den übrigen. Das 1 Achten En die Lebensintereſſen der 
iſt dieſelbe Phantaſterei, wie die Behauptung wir deutſchen Arbeiter. (Wiederholter Beifall.) Ebenſo 


ätten Abſichten auf braſilianiſches oder ſonſtiges 
füdumerikaniſches Gebiet. 4 5 


Um unſer Daſein, um unſere Zukunft 


entſchieden aber wenden wir uns nach wie vor 
gegen jede Vergewaltigung fremder Länder, ſo 
en 2055 a 5 m f 5 
x re en, n aus einem 

ht dieſer Kampf. Für Deutſchland, nicht für ein a 5 ütter- 
Iremdes Stück Land, bluten und ſterben Pran en = 95 taufe ech ach genüber 95 ; 


eutihlands Söhne. Weil jeder unter uns das a . uch durch den engliſchen Aushunge⸗ 


* 


weiß, deshalb ſind uns Herzen und Nerven fo ſtark. rungsplan halten wir ſcharfe Abwehr für geboten; 

Laſſen Sie mich mit einer perſönlichen Exinne⸗ wenn wir ihn und das rückſichtslofe engliſche Sees 
rung ſchließen. Als ich zum letztenmale im Haupt» beuterecht mit dem U-⸗Boot⸗Krieg beantworten, 
quartier weilte, ſtand ich neben dem Kaiſer an kann ſich niemand darüber beklagen. (Sehr gut!) 
einer Stelle, an die ich Se. Majeſtät gerade vor Selbſtverſtändlich müſſen die Rechte der Neutralen 


einem Jahre begleitet hatte. gewissenhaft reſpektiert werden. Der Kommiſſions⸗ 


Der Kaiſer antrag wird dieſem Standpunkt gerecht, meine 

| 8 g Freunde werden ihm alſo zuſtimmen. Die beſte 
erinnerte ſich dieſes Amſtands und wies in tief⸗ Waffe gegen den Aushungerungskrieg iſt aber eine 
bewegten Worten auf den gewaltigen Wandel hin, wirkſame Organiſation unſerer Volksernährung; 
den wir ſeit jener Zeit erlebt haben. Damals Pflicht der Reichsregierung iſt es, rückſichtslos mi 
fanden die Ruſſen bis zum Karpathenkamm. Der dem wucheriſchen Treiben ber Intereſſenten aufzu⸗ 
Durchbruch bei Gorljce und die mächtige Hinden⸗ räumen. (Zuſtimmung bet den Sozialdemokraten.) 
ffenſtve waren noch nicht im Gang. Jetzt Das Privileg des Geldbeutels muß beſeitigt wer⸗ 
ſtehen wir tief in Rußland. Damals berannten den. (Zuſtimmung bei den Soßialdemokraten.) 
Engländer und Franzoſen noch Gallipoli und hoff⸗ Redner ging noch auf die Fürſorge für die Ver⸗ 
ten, den Balkan gegen uns in Brand zu feßeft. Jetzt wundeten und die Hinterbliebenen der Gefallenen, 
ſteht Bulgarien feſt an unſerer Seite. (Bravol) auf die Arbeitsverhältniſſe während des Krieges, 
Damals ſchlugen wir die harte Abwehrſchlacht in auf Belagerungszuſtand. Preſſezenfur und Vereins⸗ 
der Champagne, jetzt dröhnte bei den Worten des und Verſammlungsrecht ein; die Friedenskunde 
Kaifers der Kanonendonner von den Kämpfen vor müſſe auch den Beginn der bürgerlichen Gleich⸗ 
Verdun herüber. Tieſſte Dankbarkeit gegen Gott, berechtigung bedeuten. (Beifall bei den Sozial⸗ 
gegen Heer und Volk erfüllte des Kaiſers Herz, demokraten.) x 
und ich darf wohl jagen, daß mir in jener Stunde Fortſetzung der Beratung Donnerstag 1 Uhr. 

das Ungehenre, was in dieſem Jahre | Schluß 5% Uhr. 


und Flotte vollbracht en, ſtärker und er⸗ 
greifender, als jemals, vor die Seele trat. Provinzialnachrichten. 
In ernſter Stunde iſt Ihre und unſere gemein⸗ 8 
ſchaftliche Arbeit, meine Herren, doppelt ver. Danzig, 5. April. (Die Stadtverordnetenver⸗ 
antwortungsvoll. Kein anderer Gedanke erfüllt jammlung) wählte am Dienstag als unbeſoldeten 
uns, als der: wie helfen, wie ſtützen wir am beſten Stadtrat anſtelle des verſtorbenen Herrn Claaßen 
unfere Krieger, die draußen für die Heimat ihr Herrn Kaufmann Felix von Kolckow mit 28 von 
Leben in die Schanze ſchlagen? Ein Wille, ein 49 Stimmen: 11 Stimmen erhielt Kaufmann 
Geiſt führt ſie. 155 Stehm, 9 i e une Die 
Se A Gemeindeſteuerſätze wurden in der vorgeſchlagenen 
Diejer uns alle einigende Geiſt Weiſe beſchloſſen: 228,02 Prozent der nene 
ſoll auch uns leiten, Er iſt es, der über den ſteuer, 255 Prozent der Grund» und Gebäudeſteuer, 
Kampf der Väter hi! BValere Kinder und Enkel! 255 Prozent der Cawerbeſteuer und 200 Prozent 


5 wird, (Leb⸗ | ber 
en.) Nã 


9. De⸗ b 


Er⸗ f 


Wenn er an eine ſolche Möglichkeit geglaubt einſtmals in dieſem Lande geherrſcht hat. 


Betriebsſteuer. Die e r 
ume bis zu 500 Mark Mietwert bleibt außer 
Hebung und nicht gemeindeeinkommenſteuerpflich⸗ 
tig iſt ein Jahreseinkommen unter 660 Mark. Der 
vorgelegte upt » Haushaltsplan . u 


Auch auf die E 
Einführung 


nie aber nur Ablehnung erhalten habe. Die 
ngele 


weiteren Liebesgaben für Truppen zu Waller und 
zu Lande und die Stiftung eines fahrbaren Bücher⸗ 
wagens für die Armee aus Anlaß des bevorſtehen⸗ 
den Hindenburg⸗Jubiläums, ferner eine Stiftung 
von je 3000 Mark ſeitens des „Vereins Danziger 
Getreide⸗, Saaten⸗ und Futtermittel⸗ Händler“ und 
des Kollegiums der Alteſten des Jungſtädtiſchen 
Holzraumes für die „Kriegerheimſtiftung“, der 
ereits von einem Mitbürger 20 000 Mark zu⸗ 
gegangen ſind. 

Labiau, 5. April. ED) Vor einigen 
Tagen wurde die Anzeige erſtattet, daß der Händler 
Judel Blumberg aus der Memelſtraße von einem 
Geſchäftsgang bis zum ſpäten Abend nicht zurück⸗ 
ger Ka ſei. Die Spur des Vermißten führte nach 

er Katharinenſtraße Nr. 6. Bei der Durchſuchun 
der Wohnräume wurde, der „Labiauer Zeitung 
zufolge, die Leiche des Blumberg in einer kleinen 
Dachkammer aufgefunden. Nach dem Befund einer 
daneben liegenden Wohnung mußte der Mord dort 
ausgeführt worden fein. Die Wohnung hatte der 
Seefahrer und Arbeiter Johann Theodor Karkling 
inne. Da er in letzter Zeit keine Arbeit hatte, 
benutzte er die Abweſenheit ſeiner Frau an dem 
fraglichen Tage, um bei Blumberg einen Stuhl 
und ein Paar alte Stiefel zu verkaufen. Bei dieſer 
Gelegenheit ſah er, daß der Händler eine größere 
Summe Geldes bei ſich führte. Er veranlaßte die⸗ 
ſen nun, de ihm zu kommen, wo er ihn ermordete. 
Karkling beſtritt zuerſt alles, gab dann aber zu, die 
Tat allein mit einem Hammer ausgeführt zu 

aben, um ſich in den Beſitz des Geldes des Alt⸗ 

ändlers zu ſetzen. , 

Königsberg, 4. April. (Dreträdrige Automobil 
droſchken) ſollen in den nächſten Tagen hier einge⸗ 
ührt werden, um dem durch den geſteigerte Nach⸗ 
frage eingetretenen Mangel an Automobildroſchken 
abzuhelfen. Die neuen Wagen ſind 8 fl den 
mit einem Verdeck verſehen und eignen fi ſon⸗ 
ders für Fahrten im Sommer. 

Memel, 4. Aril. (Ein Memeler 80 . 15 
Unter der aus 18 Mann beſtehenden Beſa lle 
L. 15“, die nach amtlicher engliſcher Meldung 
ämtlich gerettet und in Gefangenſchaft iſt, befindet 
ch auch der Obermaſchiniſtenmaat Oskar Pfeiffer 
aus Memel. Er hat auf dem Luftſchiff ſämtliche 
Fahrten ſeit deſſen Indienſtſtellung b 
u, a. mehrmals über London und einmal bis nach 
Liverpool. 


Hohenſalza, 4. April. (Der neue B Ne 
in Hohenfalza) tft der bisherige Pächter . 
reſtaurants 1 bei ne Herr Stephan. 


Ein Aufruf an die Landwirte. 
Pflanzt Fett! 
Der Kriegsausſchuß Tür Oele und Fette erläßt 
folgenden Aufruf an die deutſchen Landwirte: 
Die Abſperrungsmaßregeln unſerer Feinde 
zwingen uns, die bisher aus dem Auslande ein⸗ 
geführten Rohſtoffe im eigenen Lande zu gewinnen. 
Es iſt die vaterländiſche Pflicht jedes Land⸗ 
wirtes, durch den Anban von Bodenfrüchten, die 
ihm durch die berufenen Stellen als für die 
heimische Wirtſchaft beſonders notwendig bezeichnet 
werden, dazu beizutragen, daß unſer Vaterland den 
ihm aufgezwungenen Kampf auch wirtſchaftlich 
fiegreich beſteht und ſich mehr und mehr von der 
Einfuhr aus dem Auslande unabhängig macht. 
An Oelen und Fetten herrscht Mangel, dem 
durch ausgedehnteren Anbau von Oelfrüchten ges 


feuert werden kann Diejenige Oelfrucht, welch 
am meiſten Oel enthält und demgemäß am höchſten 
bewertet werd, iſt der Mohn. 


| 


Sein Anbau wird von dem Kriegsausſchuß for 
wohl im vaterländiſchen Intereſſe, als auch um 
eigenen Vorteil der Landwirte auf das wärmſte 
empfohlen. 

Der Kriegsausſchuß hat im Vorjahr die Ernte 
an Oelfrüchten auf Grund der Bundesratsverord⸗ 
nung vom 15. Juli 1915 übernommen und damals 
für Mohn 800 Mark für 1000 Kilogramm bezahlt. 
Er verpflichtet ſich, auch für die kommende Ernte, 


den Mohn mindeſtens zu gleichem Preiſe abzu⸗ 


nehmen. 

Der Landwirt nützt durch den Anbau von Mohn 
nicht nur feinem Vaterlande, indem er unſere 
Vorräte an den Preßprodukten daraus, nämlich 
Oel und Futterkuchen vergrößert, ſondern er wird 
auch, da der Ernteertrag im Verhältnis zur Aus⸗ 
ſaat ein ungemein hoher zu ſein pflegt, für ſeine 
Mühe und Arbeit reichlich entſchädigt. 

»Es wird ausdrücklich hervorgehoben, daß durch 
die Empfehlung der Anpflanzung von Mohn in 
keiner Weiſe beſchränkend auf den Anbau anderer 
Oelfrüchte, wie Leinſaat, Raps und Rübſen ein⸗ 
gewirkt werden ſoll. 

Saatgut wird, ſoweit die Vorräte des Kriegs⸗ 
ausſchuſſes reichen, allen Landwirten vom Kriegs⸗ 
ausſchuß für Oele und Fette, Ernte⸗Abteilung, 
Berlin NW. 7, Unter den Linden 68a, zum Preiſe 
von 50 Pfg. für das Pfund zur Verfügung geſtellt. 

Anleitungen zum Anbau von Mohn ſind bei den 
Gemeindevorſtänden erhältlich. 


Se rn 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 7. April. 1915 * Prinzefftn 
Alexandrine Irene, Tochter des deutſchen Kron⸗ 
inzenpaares. — Sieg über die Ruſſen im Las 
orczatale. 1918 f Conſtans, ehemaliger fran⸗ 
zöſtſcher Botſchafter in Konſtantinopel. 1908 
Schluß der Algeciraskonferenz. 1885 7 Vogel von 
Falkenſtein, hervorragender preußiſcher Heerführer. 
1875 + Georg Herwegh, politiſcher Lyriker. 1874 
+ Wilhelm von Kaulbach, berühmter Maler. 1866 
Eintritt des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg 
en das Heer. 1820 * Georg Klapfa, Heerführer 
der Ungarn im Narr 1849. 1727 * Michael 
Adanſon, Entdecker der Identität des Blitzes mit 
der Elektrizität. 1929 Don Juan d' Auſtria der 
Jüngere. 


Thorn, 6. April 1916. 


— (Perſlonalfen aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der W Landrat hat verpflichtet 
und beſtätigt: den miniſtrator Guſtav Fratzſcher 
in Tannhagen als Waiſenrat für den Gutsbezirk 
Tannhagen, ſowie den Inſpektor Friedrich Neu⸗ 
mann als Gutsvorſteher Stellvertreter für den 
Gutsbezirk Mortſchin. 

— (Der Anbau von Sonnenblumen) 
verdient in dieſem Jahre der Jugend in Stadt und 
Land warm empfohlen zu werden. Die Früchte der 
Pflanzen enthalten reichlich Ol von großem Wohl⸗ 
ge ck, das in Küche und Backſtube gern gebraucht 
wird; die Rückſtände liefern ein geſchätztes Futter 
* Milch⸗ und Maſtvieh! Es wird nicht ſchwer 
ein, die Jugend dafür zu en daß ſie, wo 
mmer nur ein ſonniges Plätzchen zur Verfügung 
ſteht, dort Sonnenblumen anpflanzt. 

— (25 Jahre Bahnſteigſperre.) Am 
1. April waren 25 Jahre verfloſſen, ſeit der Eiſen⸗ 
bahnminiſter von Thielen zunächſt auf den größeren 
1 die Bahnſteigſperre einführte. Mit 
herber Kritik aufgenommen, hat ſie ihren Zweck, 
die Bahnſteige vor müßigen, den Verkehr hemmen⸗ 
den Zuſchauern zu erleichtern, durchaus erfüllt. Mit 
ihr verſchwand der während der Fahrt unter 
Lebensgefahr am Zuge entlang kletternde Schaff⸗ 
ner, der von den Trittbrettern aus in den ein⸗ 
einen Abteilen die Fahrkartenprüfung vornehmen 
mußte. 


Mannigfaltie es. 


(Verurteilung eines jugendlichen 
Raubmörders.) Der noch nicht fünfzehn Jah⸗ 
re alte Raubmörder Palm, der die Bauershofbe⸗ 
ſitzersfrau Lüder in Günterberg bei Angermünde 
ermordet und beraubt hatte, iſt von der Straf⸗ 
kammer Prenzlau zu der höchſten zuläſſigen Strafe 
von fünfzehn Jahren Gefängnis verurteilt worden. 

(6000 M. Geldſtrafe für einen Vieh⸗ 
händler.) Das Landgericht Leipzig verur⸗ 
teilte Montag, wie dem „B. T.“ gemeldet wird, 
den Viehhändler Hennig in Dahlen bei Oſchatz zu 
6000 M. Geldſtrafe, weil er deim Viehverkauf 
übermäßige Preiſe gefordert hat. Außerdem er⸗ 
kannte das Gericht auf Veröffentlichung des Urteils. 
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Frühjahrs⸗Kontrollverſammlung 1916. 


Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Frühjahrs⸗Kontrollverſammlungen finden in 


horn, Reſtaurant Bürgergarten, Culmer Chauſſee, für die Stadtbe⸗ 
5 ſcheinen wie folgt ſtatt, und haben folgende Leute zu denſelben zu 
erſcheinen: 
Am 10. 4. 1916 um 9 Ahr vormittags: 

1. Sämtliche RE an der Reſerve, Landwehr 1. und 2. Auf: 
ebots, ſowie der Erſatzreſerve, welche noch nicht einberufen ſind. 

2. Sämtliche Mannſchaften des ausgebildeten Landſturms, die 
noch nicht zum Heere einberufen ſind. ; 

3. Sämtliche angel die vor dem Kriege die Entſcheidung 
„dauernd garniſondienſtunfähig“ oder „dauernd anzinvalide“ 
atten und am 8. e 1915 noch nicht 45 Jahre alt waren. 

4. Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Leute. 

5. Sämtliche Militärperſonen einſchl. Offiziere, die ſich zur Er⸗ 
RE „wegen Krankheit oder aus anderen Gründen auf Urs 
aub befinden und ſoweit marſchfähig ſind, daß fie den Kon⸗ 
trollplatz erreichen können. 

Am 10. 4. 1916 um 3 Ahr nachmittags: 
Sämtliche Leute des unausgebildeten Landſturms, welche die 
Entſcheidung „kriegs⸗,garniſon⸗ oder arbeitsverwendungsfähig⸗ 
haben und den Jahrgängen 1869—1880 angehören. 

Am 11. 4. 1916 um 9 Ahr vormittags“ 
Sämtliche Leute des unausgebilbeten Landſturms, die die 
Entſcheidung „kriegs⸗„garniſon⸗ oder arbeitsverwendungsfähig“ 
haben und den Sabrgängen 1881—1897 angehören und ſämt⸗ 
liche ausgehobenen Rekruten. 


Antreten zu den Kontrollverſammlungen eine 
Viertelſtunde vorher. 


Zu den Kontrollverſammlungen brauchen nicht zu erſcheinen: 

1. Die vom Waffendienſt wegen Unabkömmlichkeit zurüdgeftellten 

Eiſenbahn⸗ und Poſtbeamten. 
2. Unausgebildete Landſturmpflichtige, welche die Entſcheidung 
„zeitig kriegs⸗, garniſon⸗ oder arbeitsverwendungsunfähig“ 
aben. 
5 a ohne genügende Entſchuldigung ausbleibt, wird mit Arreſt 
eſtraft. 

Mannſchaften, welche auf Reiſen gemeldet ſind, ſind verpflichtet, 
wenn ſie den Kontrollverſammlungen nicht denen können, bis 
zum 15. 4. 16 dem zuſtändigen Bezirkskommando bezw. Bezirksfeld⸗ 
webel) ihren zeitigen Aufenthalt zu melden. 

Sämtliche Mannſchaften haben ihre Militärpapiere, auch alle 
etwa in ihren Händen befindlichen Geſtellungsbefehle, Kriegsbeor⸗ 
Den bezw. Paßnotizen, ſowie Landſturmmuſterungsausweiſe 
mitzubringen. Wer ſeine Militärpapiere vergißt, wird beſtraft. 

Befreiung von der Kontrollverſammlung findet nur in ſehr 
dringenden Fällen ſtatt. Die Geſuche um Befteiung find ſpäteſtens 
8 Tage vor dem Stattfinden der Kontrollperſammlung einzureichen; 
ſpäter e Geſuche können nicht berückſichtigt werden. Die 
Geſuche müſſen obrigkeitlich begutachtet ſein. Wer unvorhergeſehen 
von der Teilnahme an der Kontrollverſammlung abgehalten wird, 
ſodaß ein F mehr rechtzeitig eingereicht werden 
kann, muß ſpäteſtens bei Beginn der Kontrollverſammlung eine Be⸗ 
Wand n der Orts⸗ oder Polizeibehörde vorlegen laſſen, welche den 

ehinderungsgrund genau cet Später eingereichte Atteſte kön⸗ 
nen nicht 915 genügende Entſchuldigung angeſehen werden. er auf 
ein Befreiungsgeſuch bis zur Kontrollverſammlung noch keinen Bes 
cheid erhalten a ſollte, hat zu erſcheinen. Es wird daher im 
eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige notwendige Befreiungs⸗ 
geſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 


as Erſcheinen der Mannſchaften auf anderen Kontrollplätzen | 


und zu anderen Zeiten, als für ſie befohlen, iſt verboten und wird 
der Verſäumnis gleich erachtet. Leute, die an einer anderen Kon⸗ 
trollverſammlung teilnehmen wollen, bedürfen hierzu der Genehmigung 
des Bezirkskommandos. 


beſonders hingewieſen. 


wünſcht. 
Thorn den 24. März 1916. 


Königliches Bezirkskommando. 


Breslau 3, Freiburger Strasse 42 RESET 
Dr. J. Wolff“ Vorbereitungs-Anstalt f 
gegr. 1908, f. d. Einj.-Freiw.-, Fähnr.-, Prim.- u. Abitur. 5 
Prüfung, sow. z. Eintr. i. d. Sekunda einer höheren Lehranstalt. 
Streng gereg, Pension. Prüfl. 5 5 
Bisher 5 5 894 dar, 143 Abitur. 5 
Seit Jan. 1913 bestanden 292 Prüflinge, darunter: 69 Abitur, 


dar. 37 Damen von 44), 34 (dar. 2 Dam. von 3) für 0 I und 1 
I, 74 für Oll und U li, Fähnriche und 88 Einjährige. 


Ö Das Herbst 1915 u. Ostern 1918 bestanden alle Damen dos Abitur. wm 
n Prospekt. Fernruf Nr. 11687. 


= —— — 2 SEI 
vom. Major Geislers Vorbareitungsanstalt, Bromberg; 
f. alle Milit,- und Schulpr. — Binjähr,-Prim.-Fähur. — Halbj. Kurse. | 


| Arbeitest, u. Pens ständig beaufsicht. — Berücks. schwacher Schül. BJ 
— 1914015 best, 100 Binjährige — alle Fähnriche. , 1 


church. keit 


Fahrräder, 
Nühmaihinen, 
Schreibmaschinen, 
Megiſtrerkaſen. 


Neuanlagen und Reparaturen von elektr. 
Klingeln. Erſatzteile billigſt. 


Dom. Lindenhof 
bel Thorniſch⸗Papau 


gibt Bruteier don 


weiß. Reichshühnern 


b. Beſtes Nutzhuhn Stück 30 Pfg. 
Verpackung billigſt. mg 


® 
Salaheringe. 
Garantiert ben westen 
L K t fi 5 ee on 
0 avarlas ina; FOR. 
Mechaniker, Thorn, 2 Gebr. 2 Lewinski, Birlgan. 
letzt Mauerſtr., beben lc Beihtelfeitet N Aura Sion a nee ee 


f Teiephon 497. Weiße Schmierjeife, 


2 


Nur ganze Zentn. Stat. angeben 
© WEI 
Bfımd=Dofe 1,80 Mark, bei 5 Dofen N 


49.— d. Itr. Nachnahme ab Hamburg 
anslal l Böttger, Leipzig. Rochlitſtr. 32. 
175 Mk, bietet an id. 50 Pfg. 


Ia Selfenpulv. in Pfd.⸗Pek. 43. — d. Bir. 
150 ) l 9 ; 
empfiehlt 
Carl Matthes.“ Carl Ludwig. 


Es wird im übrigen auf die genaue Be⸗ 5 
Kam der in den Militärpapieren vorgedruckten Beſtimmungen 
no : 


Das Anlegen der Orden und 1 iſt er⸗ 


„Milchmädchen“, empfiehlt 


| 


jedem Löser dieses Rebus unser wunderbares 
und ergrelfendes in Tiefdruck ausgeführtes Bild 


Gesamtgrösse ca 50060 cm, | f 
geringen Versandkosten geben wir das Bild nur an Löser des Rebus umsonst 


schlag mit Angabe Ihrer genauen, deutlich geschriebenen Adresse zugesandt werden. 


beizufügen. Schreiben Sie noch heute an den 


es Gröffne mg 


1 Nepnratuenerkflelle 


für Fahrräder, Nähmaſchinen, Zentrifugen; 

auch find neue Fahrräder, ſowie ſämtiliche 

Zubehörteile zu haben, kaufe auch alte 

Fahrräder an. 

"3. Bezorowski, Schuhmacherſtr. 26, 
Ecke Rathausautomat. 


7 vie 
Feine Wäſche 
wird ſauber geplättet. 
Eulmerjix. 5, 2 Tr., rechts. 
Daſelbſt werden Gardinen, Stores, 
wie neu gewaſchen und geſpannt. 
Frau Ww. Ochsenknecht. 


"Eine 1 nach Maß geurbeitete, 
jeldgraue Reithoſe 
für großen Herrn von ſofort billig zu 


verkaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Sommerpaletots, 


neu, für ſtarke, beſſere Herren und An⸗ 
züge, darunter ſchwarzen Gehrockanzug 
hat zu verkaufen A. Rux, Schneider ⸗ 
meiſter, Culmerſtraße 15, 1 l. 


Panama 
(1 Herren-, 1 Damen») zu verkaufen. 
Melllenſtr. 108. 4 Tr., links. 


Ein faſt neuer 


Ghort-Piegehungen 


ift billig zu verkaufen 
Miellienſtr. 120, parterre. 


r Gelegenpeitstauf. 2 


Au he, 


wie neu, garantiert nur 6 Monate geſpielt, 
faſt für die Hälfte des Preiſes verkäuflich. 


Bruno Sommerfeld, 
I Pianoforlehaus, 
Bromberg, Eliſabethſtraße 56 und 47 a. 


— 


ln ⸗ alı-Enrälang 


tichener Schreibliſch, runder Herren⸗Spiel⸗ 
iſch, Lederſtühle, Plüſchgarnitur, Schränke, 
Vertitow, Tiſche, Stühle, Schreibſtuhl, 
I Waſchtiſche mit Marmorplatten, Nachttisch, 
Konſolen, Portiére. Figuren, gr. zerleg⸗ 
bares Garderobenſchränk u. a. m. Teppich, 
Beitgeitelle mit Einlege⸗ Matratzen zu 
verkaufen. Bacheſtr. 16. 


———ů——— Bͤ0—ͤ — — — 

1 755 fi 
SNRELNE, 

1 Rouleauy, 2 Kaiſerbüſten, 1 Weckeruhr 

preiswert zu verkaufen. Zu erfragen im 

Zigarrengeſchäft Coppernikusſtraße 21. 


Verkaufe einen, von der Milttärver- 
waltung erhaltenen, 


iinvien Rollwagen 


mit Kaſten auf Federn. Der Wagen ſteht 
in Thorn auf dem Wagenplatz an der 
Weichſel. Auskunft erteilt Herr Kaufmann 
J. Simon, Altſtädt. Markt. 

TPiart, Sachſeubrück, bei Ottlotſchin. 


Wein-, 
Konservenkisten 


hat abzugeben. 


Grösste A 
Selten vorteilhafte Preise 


Sireilnauer, 


Inh.: Julius Leyser, 
Breitestr. 30. 


gsgefchenke 


82 


wegen Erſparung der Ladenmiete ganz beſonders billig. 


F. Steflelbauer, Goldwaren, 5 alda Mart. 


am altſtädt. Markt. 


Br 4 n 


Da nur noch ganz kurze Zeit abgeben kann von 
meinem bekannten 


Seiſenpulver, Erſatz für Kernſeife, 
1 Pfund 0,60 Mk., 10 Pfund 5,90 Mk., ſo bitte die Haus⸗ 


haltungen, welche noch die Abſicht haben, Seifenpulver 
einzukaufen, dieſes baldigſt zu beſorgen. 


Wäſcherei Franenlob', Friedrichſtr. 7 u. alt. Markt Je. 


* Bromntohfenhiitett, „ 


Steinkohlen, Süttenkols, Anthrazit, 
Schmiedekohlen, Brennholz 


liefert prompt 


Baumaterialien- u, Kohlen-Handelsgesellschaft 


mit beſchränkter Haftung, 
Tel. 640/41. Thorn. Mellienſtr. 8. 


In | 
Etifabethſtr.⸗Ecke, find noch 3 moderne 


2 


22: ²˙ mA ̃⅛ê1ß ee teen ..... 

Wer 55 5 (men) bisher alles umsonst angewandt, 
gegen Epilepsie Krämpfa) mache einen letzten Versuch mit 
meinem Mittel, es wird nicht reuen. à gr. FI. 5.25 M Bei Nichterfolg Betrag 
zurück. Apotheker Dr. A. Lecker, Ges. m. b. H. in Jessen 128, Post Gassen, 


Frühkartoffeln Wer gucbegahlle. 


Stellungen in Nuififch-Bolen erhalten 
(roſa, zur Saat) hat ab zugeben. 


will, muß polniſch verſtehen. Gründ⸗ 
Broese, di, Nogau, 


lichen Unlerricht in der polnischen 
Sprache erteilt Begehen; 
Poſt Leibliſch. Thorn, Brntiitiraße 20. 


Sonden). Milch, 


S 


mit darunterliegendem hellem Keller, 
Zentralheizung, Gas und elektr. Licht 
vefehen, per ſofort zu vermieten. 


Gustay Heyer, 


Breiteſtr. 6. — Feruruf 517. 


für jede Brauche paſſend, in der Schiller⸗ 
straße von ſofort zu vermieten. 


Louis Wollenberg. 


Hugo Olaass. Senlerilr. 22. 


Verlag für Heimschmuck, Braunschweig Nr. 156 Einhornhaus. 


Die Ausführung ist hochkünstlerisch; das Bild passt in Jedes Zimmer. Unter Ersatz der 


ab. 


Die Einsendung der Lösung verpflichtet Sie zu nichts; sie muss uns sofort in genügend frankiertem Briefum- 


‚abe Ih naue 1 Sie erhalten dann sofort Nachricht, ob 
Ihre Lösung richtig ist. Für die Auskunft, d. i. Porto, Drucksachen und Schreiblohn etc. ist der Lösung eine 10 Pig.-Briefmarke 


Zucker | walze 
Solche Rüben 


erntet der Landwirt bei 
Verwendung von Saat der 
Ureig. Friedrichswerther 


Zuckerwalze | 


(eingetragene D. L. G- 
Hochzucht. Bestgezüch- 
tete Ursaat. Zu beziehen 
durch grössere Samen- 
handlungen oder durch 
meine ostpr. Zweigstelle 


Rittergut Schönwalde 717 


Station Böttehersdorf, Kreis 
Friedland, Ostpreussen. 


Preisliste und illustrierte 
Druckschrift „Ueber Fut- 
terrübenbau“ kostenlos 
und posifrei. 


Domänenrat Eduard Mayer, 


Friedrichswerth (Thür.) 


Was Ineressit 


jeden Mann und jede Frau 
vor und während der Ehe? 
Proſpekt gratis durch 
Munkwitz⸗ Verlag, Berlin⸗ 
Wilmersdorf 71, 
Weimariſcheſtraße 17. 


In unierem Haufe Baderſtr. 23 it 


Laden 


mit 2 Schaufenſtern, modern ausgebaut, 
een Branche paſſend, ſofort zu ver⸗ 
mieten. 


F. Schendel & Nandelowsky. 
. Großer 


mit angrenzender Wohnung oder hellen 
Lagerräumen, von fofort zu vermieten. 


S. Meyer, Neuf. Markt 14. 
Wohnung: 


Gerechteſir. 8 10. 3. Eig., 6 Zimmer, 
mit reichl. Zubehör, Badeſtube, Gas⸗ und 
elektr. Lichkanlage vom 1. 4. 16, zu 
vermieten. Auf Wunſch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe. 


6. Soppart, Silent. Jg. 
Wohnung: 


Schulſtr. 10., pt., 6—7 Zimmer 
mit reichl. Zubehör, Gas⸗ und elektr. 
Lichtanlage, ſowie Garten, auf Wunſch 
mit Pferdeſtall und Wagenremiſe von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


f. Soppart, iſcherlt. zl. 
Fol, Halzaumohkung, m. Susensr 


ſof. zu verm. Brompergerſtr. 31. 


2-Simmeiid Dinun 1 


H. Bartel. Waldſtr. 81. 


